
Meier und Ge enius,
a toren Dinker

Ein Beitrag 3Uur Hymnologie der Graf chaft Mark
Von Superintendent in Hamm.

Ein Uberblick über dir evangeli  2 Lieder 
IIII Weltfalens

Die Gebiete, welche eute die evangeli che Kirchenprovinz
We tfalen ausmachen, können  ich m threr Ge amtheit  chöpfe
ri chen Erzeugni  en kirchlicher Poe ie mit manchen anderen Gauen
un eres Vaterlande nicht me  en —  tehen nicht nur hinter
Sach en,  ondern auch, wenig tens was die Fülle lebenskräftig
gebliebener Kirchenlieder angeht, hinter e ten und Schwaben,
ol tein nd O tpreußen, Brandenburg nd Rheinland zurů
Freilich haben zwei Kleinodien allerer ten Ranges ihren Ur prung
auf dem oden der Graf chaft Mark das  ind die Im 35  ahre
1598 mit dem „Freuden piegel des ewigen Lebens“ von Philipp
eolal Unna vollendeten beiden hohen Lieder: Wie On
leuchtet der Morgen tern und E auf, ruft un  V
die Stimme, von  o unvergleichlichem Glanze, daß
neben thnen alles andere, was We tfalen an eiliger Dichtung
hervorgebracht hat, erbleichen ° te die Sterne vor der
Sonne.

Aber  teht einem erke, das  ich die Aufhellung der
kirchlichen Vergangenheit un erer We tfäli chen und Markani  en
Heimat Al Aufgabe ge tellt hat, wohl an, neben den o en auch
den bo en, neben dem ur Farbenpracht und Duft der Ute
entzückenden Gewächs auch den würzigen Kräutern der Wie en
und „der lum in Waldes chlüften“ for chen nd  innend nach
ugehen Da werden wir manches entdecken, Oas rüh ver



ge  en ward; manchem Uuns freuen, das lebenskräftig geblieben
i t, ob CS8 glei Im Gemeindege angbuche von eute keinen Raum
mehr nden konnte; von manchem auch 3u un erer Überra chung
er t erfahren, daß un erer lieben Heimatkirche ur prünglich
nd eigentümlich angehört. ehen wir denn 11 auf die
Wanderung durch die Gärten, Fluren und älder heimatlicher
eiliger Dichtung; manches Mal werden wir doch mit dem
Dichter, der 4  „im  o für  ich hin“ ging, ausrufen:

Im Schatten  ah ich
ein Blümlein ehn,
wie Sterne eu  en  7
wie Äuglein chön

In einem hi tori chen ahrbuche geziemt  ich's, daß die
Wanderung dem Zuge der olge Wir en den
rom evangeli ch kirchlichen Lebens  einem uell auf und
folgen  einem das Liederleben befruchtenden Qufe durch die Berg
welt ins weite offene Land, und freuen uns, wenn er, ob einmal
eine Strecke flach geworden, bald wieder neue, egnende Tiefen
offenbar werden läßt

Das Zeitalter Luthers hat In un erem We tfalenlande Im
engeren Sinne keine Ichliche Dichtung hervorgebracht, die auf
die Nachwelt gekommen are. Wir müßten denn die Lieder des
Reformators von Osnabrück, Hermann Bonnus hierher rechnen.
Und das önnen wir in ofern, als CETL nicht nUr un Osnabrück
gewirkt hat (1543),  ondern auch Im Osnabrück chen (in Quaken
ru geboren i t und  eine Udien bei den Humani ten m
ün ter gemacht hat, ehe CTL (1521—1525) In Wittenberg 5
Luthers und Melanchthon Ußen  aß nier  einen Liedern i t
noch eute allgemein verbreitet und von herrlicher, einzigartiger
Wirkung Iin un eren Pa  ionsfeiern das wir Aarmen Sünder,
ergreifend im Wort wie un der aus vorreformatori cher Zeit
 tammenden hehren ei e atürli hat Bonnus das Lied nieder—
deut ch gedi  E und Aben un ere Ater 8 niederdeut ge ungen
Denn fa t das Jahrhundert hindur WDar In die en
Landen,  oweit überall deut ch nd nicht lateini ch ge prochen
wurde, das Niederdeut che die Sprache der Predigt und der ibel,
des Kirchenliedes und der iturgie, In der Ule und vor Ge —
richt, Im e e wie Im Verkehr. Aber gerade in  einer
ur prünglichen niederdeut chen orm klingt das Lied tief ern t
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und i t von feierlicher Gewalt Da beginnt (nach dem älte ten
ruck vom aAhre

Och, wy  ünders! U e mi  edadt,
dar wy entfangen vnde ebaren  ynt,
Hefft ebracht vns alle Yn  ölcke no
dat wy ovnderworpen yn dem ewigen Dodt

Das Lied hat auf den Flügeln  einer tiefergreifenden, hinreißenden
Melodie mit den neuen Ge angbüchern un erer Tage nicht nur

in die Hannover che,  ondern auch n die We tfäli che IT  einen
Sein feierliches Versmaß erinnertEinzug halten begonnen.

an den Helden chritt der Nibelungen trophe, nur daß  ein rund—
nicht jambi ch, wie bei die er, ondern durchaus rochat i t,

und daß C8 Im letzten albver der Ausdehnung mn vier ebungen
entbehrt. Die Melodie gehört dem vorreformatori chen Judasliede
an du —  udas, was ha t du gethan)

er die em aAben wir noch einige Weihnachts— und EL·
lieder von Hermann Bonnus, die aber keine weitere Verbreitung
gefunden aben Das Pa  ionslied jedoch wird das Gedächtni
an den Dichter des we tfäli chen Nieder ach ens weit nd breit In
Deut chland lebendig erhalten.

Das Reformationsjahrhundert bietet Uuns dann un noch die
eiden Nicolailieder, oder vielmehr deren drei, denn außer den
weltbekannten hat Philipp Icoblat noch ein rittes Lied mit
 einem „Freuden piegel des ewigen en gedichtet und ver.

öffentlicht. Das i t das ein nd ange Zeit In evangeli chen
Ge angbüchern weitverbreitete: S o wün ch ich n u eln gute
Nacht der Welt und laß  ie fahren ies Lied  pricht
wie die beiden anderen, die rundgedanken des „Freuden piegels“
poeti ch aus Die Über chrift lautet „Der Welt Abdank,
für eine himmeldür tige Seele, ge tellt über den 42. P alm
Davids, im Ton So wun ich ihr eln gute Nacht.“ Es i t
ein Valetlied, gedämpfteren Tones, als das Morgen tern  und
das Wächterlied, aber eine natürliche und erwün   E Ergänzung

beiden
Es i t nicht unmöglich, daß einer der Lehrer Philipp Nico—

ais am Gymna ium zu obrtmun riedri eurhaus mit
Dasmn die Zahl un erer Kirchenliederdichter aufzunehmen i t

errliche Lied Auf meinen lieben btt trau ich In
ng und Not, de  en älte ter ns bekannter ruck In das
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ahr 1609 fällt, wurde ange Zeit dem Sigismund Weingärtner
zuge chrieben. Da  ich hierfür keinerlei Beweis erbringen läßt,
 o giebt man neuerdings das Lied wieder, wie Vulpius un  einem
Ge angbuche 1609 gethan, anonym. Nun  agt Urtze in  einem
u „Nicolai Leben und Lieder, Halle 18597, 1 von

riedri eurhaus: Zweiter Lehrer, Prorektor des Gymna iums
(in Dortmund) Wwar von 1567 riedri eurhaus, „ein
Mann von eltener Gei teskraft, Gelehr amkeit und Thätigkeit,
eln er, religiö er Charakter, Dortmunds bleihende Zier.“ Er
war ein gründlicher nd aufgeklärter Ulmann, ein kraftvoller
Redner und Dichter des e anges: Auf meinen lieben
01t 14 u ich Ivn ng Und Not nd on ver chiedener
lateini cher Lobgedichte, auch Mu ikus. „Das umliegende
Land  ah auf ihn als auf einen  onderlichen Gelehrten und
fleißigen Mann, und amen ogar viele gelehrte eUte aus anderen
Landen, um erne Gelehr amkeit  elb t 3 ehen und hören.“
Zugleich gab 0 un oft wiederholten Usgaben namentlich ver
iedene logi che erke des amu die damaliger Zeit mn
vielen Schulen gebraucht wurden, heraus. Er QL. 1609

Leider gie ur hier keine Ue Bis auf weiteres
wird al o dem te der Name des Beurhaus  o wenig als der
Weingärtners beigefügt werden dürfen. Hoffentlich ns
aber nicht allzulange mehr einer quellenmäßigen und ETL  2

 chöpfenden Dar tellung des Lebens und Wirkens die es hervor—
ragenden Kirchenmannes, de  en ame n Dortmund bis auf
die en Tag durch die Beurhaus tiftung und die Beurhaus traße
un lebendigem Gedächtni  e i t

Im Zeitalter Johann Heermanns und Martin Rinckarts i t
Heinrich Meier der Vertreter der gei tlichen Liederdichtung
We tfalens, ber den hernach ausführlich gehandelt werden wird.

Im 53  ahre 1683 gab Johannes 1 Hof und
prediger eda, un Bremen wanzig gei tliche Lieder heraus,
von denen 0  n (Die elbdien der eu  en evangeli chen
Kirchenlieder, MI, die Quellen, 1893, Nr 775)  agt Die Lieder
haben elbdien bei ich; exte und elbdien  ind wenig hedeutend.

Um ie elbe Zeit mag Dir acharia Löbbecke, „ein E
gelehrter und regierender Bürgermei ter in Dortmund“  ein Lied
gedi  L aben „Habt acht, ihr  eid erwählt Gottes
ei und hren.“ ies Lied Unter der Über chrift:

ahr evbang. Kirchenge chichte
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„Die Kennzeichen der Gnadenwahl“ in den „Singenden nd
klingenden Bergen“, dem Bergi chen Ge angbuche vom W  ahre 1698
(Nr 351) ranz Vogt, dem Schöpfer die es u  Es, der auch
enn ortmunder Kind war, i t ohne Zweifel verdanken,
daß die es Lied und der Name  eines Verfa  ers der Verge  enheit
entri  en i t Das drei trophige Lied im Ton Nun danket alle
ott kann als ein Kompendium der Kennzeichen der Gnadenwahl
bezeichnet werden. In den letzten zwö Zeilen des Liedes  ind
neun Kennzeichen aufgezählt. Seine trockene Lehrhaftigkeit hat
eine weitere Verbreitung verhindert. CU In dem Märki chen
e angbuche „Kern und ark“ (vor 1721 verfa

Ein namhafter Hymnolog und Dichter un erer Heimatkirche
i t ranz Vogt Geboren Dortmund Okt 1661,
 tudierte hier und m Kiel, wurde dann Lehrer zu Uter en In
Hol tein, und rat März 1686 das Cttobra in Lennep an.
1690 wurde zweiter, 1710 er ter Prediger a e und ar
dort 31 März 1736 0g i t mehr a als Schrift teller hervor  —  —

eine o durch Predigt ammlung und durch Ver
öffentlichungen den pieti ti chen Pfarrer Jo in Dortmund
Sein (ben bedarf  o dringender einer quellenmäßigen Be
handlung, als Koch un  einer des Kirchenliedes Bd *
1868, 421 Die Nachrichten Max Göbels über ihn aus
de  en des chri tlichen Lebens, Bd 1, 1852, 632
bis 641, durchaus en wiedergegeben hat ber auch
behandelt Vogt nur gelegentli des och chen reite bg
bedeutend te  chrift telleri che Lei tung i t ohne Zweifel die Ab
a  ung des genannten bergi chen Ge angbuches. Darin  tehen auch
 echs von ihm E verfaßte Lieder. Von die en  ind fünf in
das Ge angbuch der Graf chaft Mark aufgenommen, nämlich drei
un das ur prüngliche Buch, und zwei in den ihm  päter bei
gefügten Auszug Die Lieder: 7 Sünder,  ei doch nicht  o
un und „Halte, was du ha t empfangen“ hat napp 1837
 einem Evangeli chen Lieder chatze einverleiht.

Merkwürdigerwei e Iim Märki chen Ge angbuche gerade
das Lied, welches wohl das poeti ch te von allen enannt
werden verdient:

Mein 9  &  e u, du mein ander ch!
Wie liebe t du  o brün tig mich!
Könnt ich 5 UL aus prechen.



Man könnte als einen U  ang des Nicolai chen Morgen tern 
liedes bezeichnen. Darauf wei et auch  eine Uber chrift Die
genaue te Verbindung wi chen Chri to nd  einer rau Der
Dichter  agt, nicht das Verhältnis der Freun (Jonathan),
nicht das der ehelichen lebe bezeichne die Gemein chaft wi chen
dem Herrn und der Cele richtig; nein: „Du  etze t dich
meine Stell und wir gar mein Immanuel.“ 0 bin mit ihm
ans reuz ehenkt, ich bin In  einen Tod ver enkt, ich  teh Iin
 einem Ute, denn alles, was CL hat gethan, des nehm ich mich
 o an, omm mir all gute  7  „Das gönn t du mir,
mein 45  e u, gern und tritt t von nir noch nimmer fern, enn ich
mich dir Du bi t mit krank, wenn ich bin  chwach,
du leide t mit mir Ungemach, du frier t, wann ich erkalte.“
„Drum enn ich al o billig dich, 00  Q  e u, mein ander .

Gerade in der Graf chaft Mark berühmt geworden aber i t
das le W a d u ha t mpfangen, mein  o teur
erkaufter Chri t „Von Prüfung der ehre und Vor ichtigkeit
in der Religion“ ei  eine Über chrift. Der Gegner des war
meri chen Pietismus hier mit brennendem Ifer aus be
 orgtem Herzen für die reine ehre und ihre Bewahrung mn der
Gemeinde. Übrigens i t das Lied keineswegs bloß die
Schwärmerei,  ondern gegen alle Art von Irrlehre gerichtet, und
wei et mit (redten Worten auf die Schrift Seine Vergleiche
nimmt aus dem bergi chen eben Kaufmann chaft, Seiden
und Ei enindu trie und der Landbau nü  en die Bilder leihen.

„Wer hier den Weg recht wi  en,
den man  oll Himmel gehn 4
 eufzet oft ein zart ewi  en
Sieh, beim Worte i t gut ehn
Du bi t 10  o Y nicht,
Gold erkenn t du M Gewicht,
al che War von guter Seiden
weißt du 10 3u unter cheiden.
Wann dich Schwätzer treiben,
treibt dich ott zur Schrift hinein.
Was dem Ei en n das Reiben
auf dem harten Wetze tein,
was das Sieb beim Weizen thut,
das ihn macht rein und gut
 o kann ott bei al chen Lehren
Licht, er tan und Glauben mehren.

7*
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In dem dreizehn trophigen V  iede nimmt jede folgende Strophe
die Schlußzeile der vorigen wörtlich wieder auf und erhöht  o
die Eindringlichkeit des Vortrags. Das Lied chließt

Lehre bleiht verfluchet,
käm  ie auch Engel her
Wer  ie anzen
0  e u, dem  teur  elb t und wehr
Bring zurecht, du treuer Hirt,
alle Seelen  „ die verirrt;
pflanze, ründe,  tärk und mehre
deine Kirch und reine ehre

von Oven (Die evangeli chen Ge angbücher, Dü  eldorf
1843, 67) erzählt uns, daß, als das berüchtigte Berliner
Aufklärungsge angbuch (der „Mylius“ ahre  eit
1785 in einer Ausgabe für die Graf chaft Mark auch hier ein 
geführ werden ollte, einigen Orten die Gemeinden un der
irche, +  ich des Buches 3u bedienen, einmütig aus dem
alten das bekannte Lied 00 an timmten. Ein Beweis, daßdas Lied die en Gemeinden damals in Saft und lut üher—

War. on würden  ie nicht  o, auch ni  elten
ihre dem Buche geneigten Pa toren, haben  ingenönnen.

An den übrigen Liedern des Lenneper Pa tors eilen wir
vorüber. „Zertri doch nicht, mein lieber gie zwötrophen voll Lehrreime über „Die chri tgeziemende Spar amkeit“,*2 Sünder,  ei doch ni  o blind“ warn un ra  en Schilde
rungen vor „der Füllerei und Trunkenheit“, „Wo kommt das
bö e Ding doch her“ brandmarkt „die Fal chheit und Argli tigkeit“mne be ondere Bedeutung hat das Lied „von einem und
unverletzten Gewi  en“ erhalten. Es beginnt: Wer i e, der uvn
en agen gern auch ruhig leben wi Ster 6— 17
 chließen mit dem Kehrreim: Halt doch dein Gewi  en rein.
Ka ui ti werden die einzelnen Stände nd Amter durchgegangennd thnen für alle Vorkommni  e die Gewi  enhaftigkeit empfohlen.Das langweilige, eute fa t komi ch wirkende Lied i t nichter, als eine Nachdichtung, we E.  tor Wilhelm ufür das Evangeli che Ge angbuch vo  — Jahre 1834 herge tellt hat, des Anfangs Wer ge  ht froh ur Erdenlehen
le e Nachdichtung  cheint be tätigen, was Göbel (a640)  agt, daß das Lied vo  — Gewi  en neben dem von der
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reinen ehre im Bergi chen (und, ügen wir inzu, auch wohl
Im Märki chen) be onders e chätzt  ei, al o noch un den vierziger
oder fünfziger ahren, als  ein Ge chichtswerk  chrieb

Neben Löbbecke und Vogt N emn ritter heimatlicher Dichter
des Bergi chen und des Märki chen Ge angbuchs: Johann Kart
haus Vogt, m brtmun geboren, brachte  eine mtszeit mn
Lennep Umgekehrt hat ar  a u m Lennep geboren,

Geborender Mark 31 255  ahre des kirchlichen len te epflegt
Mai 1679, wirkte CTL zwö 00  ahre un Erfurt und trat am

Sonntag nach Neujahr 1718 un Schwelm das Pfarramt
Sein irken WMWar von reichem Segen un der Gemeinde begleitet.
(artin ollers Manuale War  ein Lieblingsbuch. Es mußte
ihm ins rab mitgegeben werden. Er ar un Schwelm und
wurde dort Aug 1748 begraben. hm gehört das efor
mattonslte un beiden genannten Ge angbüchern 0  „ welches
hebt Wir führen billig alle Tag, Herr, uns Ge
müte die (Ure 0  at,  o du Uuns 39e  en aus lauter Güte,
daß nun die Lehr,  o ehmals  ehr verdunkelt i t gewe en, durch
deine Macht ans Licht gebracht ganz rein Uund auserle en. Das
Lied i t ein (Cbe um reine ehre und reines eben Seine
Über chrift lautet ImM Bergi chen Ge angbuch: „Dank  und Loblied
un Ab icht der Reformation.“ Es te zuer t un „Kern und arr“
(vor  odann in „Der  ingenden und klingenden erge
anderer Teil“ vom AY  ahre 1762

Als IR 35,  ahre 1808 eine aufkläreri che Bearbeitung der
„Singenden und klingenden Berge“ er chien, un welcher eine große
Anzahl CV Lieder durch neuere er etzt wurden, da elen

und Arthau Lieder, von den  echs 00  en aber
wurden zwei beibehalten: 0  E Das du ha t empfangen“ und
„Wer i t, der m bö en Tagen“. Doch mag man den Verfa  ern
des Buches nicht zürnen, daß  ie Stelle von „Mein &  e u,
du mein ander ch“ einge etzt aben mein Herr 90  &  e u, dein
ahe ein die übrigen  ind freilich durch rationali ti che Stücke er etzt

Völliger als die drei genannten War dem Pietismus u 
gethan ihr Zeitgeno  e Israel QAUuder Geboren ein halbes
25  ahr nach dem ode des Vaters, Pri 1670 Delitz ch
bei Halle, wurde ETL 1694 rzieher der ohne Speners, 1697
Pa tor m Halber tadt, Hofprediger un Darm tadt, 1718
Pa tor der A  0  er Gemeinde Bielefeld und Superintendent
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der Graf chaft Ravensberg und QL un die er Stellung Dez
1721, er t 51 250  ahre alt Mehrere  einer Lieder en Im Halle
 chen Ge angbuche von 1719  tehen Weitere Verbreitung fand
aber allein das L  ied, welches Er Im aAhre 1696 während eines
gefährlichen See turmes m Uunde gedichtet hat Mein Gott,
d u wei allerbe ten das, Wa minr gut und
nützlich i  t Das Lied  teht Uer t uim Darm tädti chen Ge ang—
buche von 1699, dann Im reylinghau en chen von 1714
Es i t trotz  einer weiten Verbreitung In kein we tfäli ches Ge ang
buch aufgenommen worden. Gehörte Clauder doch auch nUur durch
die drei letzten V  ahre eines Wirkens der we tfäli chen i

Ludolf Burchard Ge enius ird  päter eingehender E·
würdigt werden.

Wa Clauder nur angebahnt, das vollbrachte riedri
Augu t —0  E den Halle chen Pietismus Im Minden-Ravens—
bergi chen ande einzuwurzeln und auszubreiten. Geboren Mai
1721 Hordorf im Halber tädti chen, bezog CEL 1738 die Uni  7  —
ver tta Halle und wurde 1742, er t 21 2  ahre alt, Feldprediger
in Bielefeld. Seit 1750 Pfarrer Iun Gohfeld, QL dort im
Alter von 2235  ahren Dez 1771 nach reichge egnetem
Tagewerke. Von ernen Liedern er chienen 57 in Corbach 1762,

mn Minden 1774 V  hrer fünf  tehen im Minden  —  Ravens  ·
bergi chen Ge angbuche von 1853 Zwei davon  ind Anlehnungen
an bekannte ältere Lieder (Ach bleib mit deiner Gnade bei mir,x
Herr e u Chri t, und Teurer Bräutigam, du mein ott und
Lamm); die drei anderen beginnen: Iomm du anfter Gnaden
„ Mein Herz i t dennoch wohlgemut, Wie  üß i t doch das
eich der Gnaden u un Knapps Lieder chatz  teht emn Lied
Weihes: E mit mir Qus und ein Sein nkel, Pfarrer
ethe un ohne i t der Haupturheber des Minden-Ravens—
bergi chen Ge angbuches vom ahre 1853

Im  elben Lande and auch die Aufklärung thren Dichter
und ihr Ge angbuch. Der Dichter i t eter Florens Weddigen,
 eit 793 Pfarrer 3 Buchholz Im Für tentum inden, und  eit
1797 Kleinbremen, CETL Sept 1809 ar Weddigen!)pflegte mehr noch als  eine poeti chen Neigungen hi tori che, ati 

Th Weddigen, Nachrichten aus der Familie Weddigen. Barmen,Dru von arl eddigen. 1886
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ti che bibliothekari che, wie wir das bei arrern der Aufklärungs 
zeit nicht  elten finden. Das von ihm verfaßte „Handbuch der
hi tori chen und geographi chen Litteratur We tfalens“ (Dortmund

i t ein Beweis afür In die em Buche eri  E CL ber
 ich  elb t „Der Herausgeber die es erkes wurde Bielefeld
in der Graf chaft Ravensberg den Juni 1758 geboren. Auf
dem Gymna ium Bielefeld egte ET den er ten run n
Sprachen und Wi  en chaften; ging 1778 nach Halle, Theologie
zu  tudieren, und erhielt 178 vom Bielefelder Magi trat den
Ruf zur vierten öffentlichen Lehr telle des ortigen Gymna iums,
den CTY annahm. Im W  ahre 1784 ntwarf 0  hier den Plan
zu dem „We tfäli chen tagazin“, welches über 15 Alphabete  tark
geworden und  ich 20  ahre erhalten hat Mit dem .00  ahre 1798
hat EL das elbe ge  O  en und  ich von die er Zeit mit den
Herausgebern des uin ortmun er chienenen Magazins für We t
alen zur Fort etzung des elben vereinigt. Im .  ahre 1793 wurde
ihm vo  — Oberkon i torium Berlin die Pfarr telle Buchholz
und 1797 die elwa be  ere Pfarre Kleinbremen Im‚m Minden chen
erteilt.“ In der Vorrede des genannten Handbuches, Kleinbremen,

Okt 1799,  agt eddigen: „Obgleich  eine Bücher ammlung
über We tfalen Iun den hie igen egenden viellei eine der rer  en
 ein dürfte,  o würde EL doch zuverlä  ig ern voll tändigeres Werk
geliefert aben, wenn ihm einer Landprediger telle die eines
Bibliothekars bei einer berühmten Bibliothek 3 eil geworden
wäre.“ In dem un der Regierungsbibliothek un Mün ter be
findlichen Exemplar des „Handbuches“ te auf dem er ten Blatte,
augen cheinli von kundiger Hand, ge chrieben: /  eddigen fühlte
 ich In  einer kleinen Landpfarr telle unbehaglich und glaubte mit
Recht etwa e  erem verwandt werden 3 können. Gekränkter
Ehrgeiz und unglückliche Verhältni  e Iun weiter Ehe erzeugten
Melancholie. Nach  einem Tode wurde  eine Bibliothek ver.

 chleudert.“ Seine riften  ind Hi tori ch-geographi ch= tati ti che
Be chreibung der Graf chaft Ravensberg. 1790 ati ti che ÜAber
 icht von We tfalen. 1791 andbu der hi tori chen und GED:·
graphi chen Litteratur We tfalens, Dortmund 1801 We tfäli cher
hi tori cher, geographi cher Nationalkalender 800 1801 1804
bis 1806 We tfäli ches Magazin zur Geographie, i torie und
Stati tik, vier ande — Neues We tfäli ches Magazin,
vier Bände 9 —1. 1798 Er verheiratete  ich Jan
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1788 mit Friederike Charlotte Stohlmann, we 1808, Mai
ar Er hat un ein Alter von 51 Jahren erreicht.

Sein er tes Lied r chien 1783, weitere  ieben mn den von

 einer rau 1795 herausgegebenen „Morgen tunden der Grazien“.
Seine „Gei tlichen Oden und Lieder“, an der ahl, ließ
1798 ausgehen. 1812 erlebten  ie die dritte Auflage, nachdem
801 die zweite und 1802 eine Sammlung der Lieder, von
Müller in Mu ik ge etzt, er chienen War Mehrere  einer Lieder
gingen umn das rationali ti che Ge angbuch für das Für tentum
und die Minden vom V  ahre 1806 über. „Hier faß ich
Gottes u nicht“ und „Nähm ich der Morgenröte üge
ind wohl die bekannte ten gewe en Heut  ind  ie ver chollen.
Das er der beiden un Rambachs Anthologie VIX., 1833

Im CT von ünfzig 2  ahren ar am 21 Nov 819 als
Kirchenrat nd rediger agen in der raf cha Mark
6  ohann Wilhelm A chenberg, geboren 1769, den pri
5 Reinshagen bei em cheid. Im Jahre 1791 wurde ETL Pfarrer
m Cronenberg bei Elberfeld. In agen  tand CEL er 1802
Drei Lieder von ihm  tehen un dem von pen und Rei ig
1802 herausgegebenen Ge angbuche für die reformierte und die
lutheri che Gemeinde Stolberg bei 0  en, eins in Bauers
Ge angbuch, Frankfurt 1807 eins VN ermanns
Ho ianna, Das Leben e u In e ängen eu  er Dichter, Hannover
1821 „Wer des Ewigen Erbarmen“ (Mel.: Wie wohl i t
mii, Freund der Seelen) und „Triumph, Triumph, C lehet
wieder“ (Mel Die Tugend wird durchs reuz geübet) hat
Rambach in  eine Anthologie Bd VII., 1833 aufgenommen.
Wie Weddigen WDar auch A chenberg in er ter Linie Hi toriker
und Schrift teller für Heimat und eimatkunde. Sein „Bergi ches
Ta chenbuch“ er chien mn  ieben Bändchen auf die *  ahre 1798
und 800 bis 1805, C in Dü  eldorf, In Dortmund
gedruckt Nach vieljährigem unablä  igen Sammeln nd For chen
Dar A chenberg ent chlo  en, eine der Länder Berg,
65  Ulich, Cleve, Mark und Ravensberg un acht Bänden heraus 
zugeben und kündigte das Werk uim 5  ahre 1804 auf Sub kription
an Aber aus angel Abnehmern konnte C8 nich gedruckt
werden. In Verbindung mit mehreren Gelehrten gab A chenberg
die „Niederrheini chen lätter“ heraus, fünf ände, deren letzter
805 In Dortmund er chien In den ge chichtlichen Auf ätzen,
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welche  ich un die en Schriften nden, CS8 nicht an N.

haften Uthaten. Vgl Rambach, von Reckling
hau en, Reformationsge chichte von Ulich 20 III, olingen 1837
(von Oven), —   .

Die I  en drei Kirchenliederdichter We tfalen ent tammen
reformierten Gebieten un erer Kirchenprovinz.

Johann Heinrich Jung Stilling (1740—1826) i t
run bei Hilchenbach Im damaligen Für tentum Siegen geboren.
Seine Lebensge chichte hat  ein Heimatland und vornehmlich de  en

Alskirchliche und ri tliche Charakterzüge we  elann gemacht
Dichter gei tlicher Lieder i t EL er t  pät hervorgetreten. 4055  hrer
 ind 33, ge ammelt er t nach  einem ode Bei Rambach
nden  ich zwei, mn den mei ten euen Ge angbüchern das  chöne
Lied, das dem ehen des Mi  ionsodems IMR Anfange un eres
Jahrhunderts einen arakteri ti chen Ausdruck gie ater, deines
Gei tes ehen

Noch kla  i cher i t das Mi  ionslied, das wir Friedrich
V dem Parabeldichter, verdanken. Krum—

macher i t ern Sohn des Tecklenburger Landes. Er i t In
Tecklenburg getauft am 2 uli 1767 au Kirchenbuch) und
nach  einer nd  einer amilie Annahme wohl am uli

1790geboren (der Tag War der Familie nicht er ekannt).
Konrektor Hamm, WO *  ich  päter, N Juni 1794, mit
Eleonore öller, der Tochter des Bürgermei ters Arnold köller,
verheiratete, 1793 Rektor Mörs, rofe  or un Duisburg,
1807 Pfarrer un Kettwig, 812 General uperintendent In Bern—
burg, 1824 Pfarrer in Bremen, EL Pri 1845 ar
hat CEL als rediger, Seel orger, Schrift teller eine ge egnete
Wirk amkei geü Sein Mi  ionslied: Ine L Uund ein
Hirt eit lange mn keinem Ge angbuche mehr ber auch
die Lieder „Heil Uns, des Vaters enbild,“ „Empor 5 Gott,
mein Lobge ang,“ „Mag auch die tebe weinen,“ „Lobt den
Herrn, i t die Liebe,“ „Die Uuntlen Schatten fliehen,“ „Wie
ruhe t du  o  tille,“ „Dein önig kommt, Zion“ und namentlich
„a ürwahr, uns mit anfter Hand“ in noch weithin
gekannt und geliebt.

Geringere Verbreitung haben die gei tlichen Dichtungen des
Titten reformierten Sängers un erer we tfäli chen — gefunden.
155  ohann Heinrich Karl Heng tenberg, geboren Sept 1770
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zu Erg te mn der raf cha Limburg Lenne, ent tammt einer
en Patrizierfamilie der freien Reichs tadt ortmund, m der
ein Kanonikus, der im Jahrhundert zur Reformation üher 
ging, der Stammvater eines zahlreichen a torenge chlechts wurde.
Auch Karl eng tenbergs ater War Pa tor und  ein Sohn und
Enkel paren und  ind un der elben Gemeinde, Ni der Karl
Heng tenberg  elb t 68 808 bis 3u  einem ann Aug 1834
erfolgten Ti  ode war, un Wetter Ruhr Als Uden hat
Cr un Marburg viel un Jung- Stillings Hau e verkehrt. Ehe EL

nach Wetter kam, Wwar Stiftsprediger un Fröndenberg. Hier
wurde ihm aAm 2 Okt 1802  ein Sohn Ern t Wilhelm geboren,
der berühmte lutheri che eologe un Berlin

Karl Heng tenberg dichtete m ganzen Lieder, die EL 3E
 ammelt herausgab Unter dem tte P alterion oder Er 
hebung und r° In eiligen Ge ängen. en 1825 Fünf von
thnen in n Kirchenge angbücher aufgenommen worden, namentlich
in Schweizeri che, einzelne auch In das Leipziger, Hamburgi che
und A  auer Ge angbuch aus den vierziger AY  ahren die es ahr
Underts. Am bekannte ten i t wohl das Lied „Heimatglück“.
Es beginnt

Daheim i t's gut! Da  oll der Pilger ra ten,
der  ich mit Not und Sorge müde rung,
da legt nach des Lebens  chwerem ang
beim Vater ab die langgetragnen La ten

hm hat Nägeli 1828 eine an prechende Melodie gegeben (Zahn,
elbdien (V. 899), und  ich mit ihr m Worm er
Ge angbuch von 1832, Im Züricher von 18535, im Frauenfelder
von 1868, und in den Feierabendliedern für gemi chten Chor,
a e 1898

Unter den Männern, we  ich unt die Schaffung des alten
Rheini ch-Märki chen Ge angbuches 65  ahre 1834 (Ev Ge ang
buch für Jülich, eve, Berg und Mark,‚, Elberfeld, bei Lukas)
verdient gemacht aben,  ind drei 0  ne We tfalens, die auch
dichteri  hervorgetreten  ind Hül emann, Nonne, Hammer chmidt.

Melchior Wilhelm Hül emann i t geboren arz 1781
zu be Er War Pfarrer Meinerzhagen, dann  eit 1807
zu El ey, dort auch Schulin pektor nd Superintendent. Er ar
im Ruhe tande El ey Febr 1865 Seine zahlreichen gei
lichen Lieder er chienen zuer t in Erbauungs chriften und in  einen
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eiden o tillen. In der „Evangeli chen Po tille oder chri tliche
Betrachtungen und Ge änge für die Qusliche nda zur Be
förderung wahrer Frömmigkeit und Seelenruhe zwei ände,
Dü  eldorf 1827 1829)“ i t jeder Predigt ern über das Vvan 
gelium des Sonn — oder Fe ttages gedichtetes te beigefügt.
ierzehn die er Lieder  ind dem Evangeli chen Ge angbuche von
1834 einverleibt. Ein anderes: „Weinet nicht mehr um die
Frommen 7. aAQm Totenfe te  ingen, wurde ein In das
Hamburgi che, Na  aui che, Straßburger (Konferenz und Ameri—
kani che lutheri che Ge angbuch aufgenommen. eute ganz allgemein
verbreitet i t  ein Königslied: E, kröne d u mit egen
Wenig tens C8 in keinem preußi chen Ge angbuche, natürli
auch nicht Unter den 152 Liedern des Militärge angbuchs.
Hier hat ül emann Markani cher Königstreue ein hernes
Denkmal ge etzt Dem lede nicht Hindeutung auf
die Zeit, der CS ent tammt, und auf den err cher, dem C8
ur prünglich gilt So, wenn mn Strophe el In der
Zeiten langer Nacht ha t d u ber ihm gewacht, d u
erhielte t ihn nS gnädig; egne, egne un ern önig
Da die Zeit von 806 bis 1813 wie mit einem Schlage
hell vor Uuns Aber dennoch i t der Ton des ganzen Liedes  o
objektiv,  eine Bitten für önig und Vaterland eignen  ich bei
aller Herzenswärme  o für jeden err cher ohne Unter chied, daß

allen Zeiten Königs— und vaterländi chen Gedenktagen
mit voller innerer ahrhei von der Gemeinde ange timm werden
kann. Seine Sprache i t raftvo und kernig. Das Lied, un der
„Evangeli chen Po tille“ II, 829 zuer t gedruckt, hat nun  iebzig
50  ahre  eine i  ion erfüllt und wird  ie noch ange rfüllen

ohann Heinrich Chri tian Nonne, geboren Aug 1785,
ge torben April 1853 In Schwelm, War Unter den Männern,
we  eit 1515 für die Schaffung eines Ge angbuches für die
Graf chaft Mark ihre Kraft ein etzten. hre Namen  ind Rau chen 
bu ch, Hül emann, Tr Oven, Heng tenberg, Nonne
Auf  einen Vor chlag wurde 1831 lamens der Märki chen Ge amt—
 ynode das „Evangeli che Ge angbuch“ bei erz In Schwelm
gedruckt, welches als Vorarbeit nd Or tufe des E von
1834 ange ehen werden muß Namentlich Nonne und Hül emann
hatten C8 zu ammenge tellt. u die er Vorarbeit ging dann nach
gemein amer Thätigkeit der rheini chen und we tfäli chen Kom
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mi  ionen das Buch hervor, welches 1834 fertigge tellt war Als
 ich die märki  e Synode nde September 1834 un Dortmund
ver ammelte, onnte Nonne, ihr Prä es, ihr mitteilen, daß von

der Ausgabe ohne oten  chon Exemplare gedruckt und
e tellt  eien. Mit bewegten orten grüßte Nonne das Buch
als „ein Zeichen un eres aubens, einen Denk tein un erer iehe

In die em Uche  tehen nunzur ahrheit, zur Gott eligkeit“.
auch zwei Lieder von Nonne. Das Reformationslied beginnt
Fe t, wiie ein Fe im wilden Meer,  o  tehn Jehovahs
b Da ird in der vorletzten Strophe Luthers nit den
orten gedacht

Du riefe t einen frommen cann
Jum Am mn dunkeln agen,
du legte t ihm die U tun d  —
da  onder agen

E hier,
ott mir,
m e u Chri ti amen,
ich kann nicht anders! Amen.

Das andere i t ein anklite nach über tandener Feuersnot,
Anlehnung ern Feuerlied gleichen Anfangs aus dem en
Märki chen Ge angbuch (vor gedi  E LLe  — — Gott,

Dasomm V0 dir, Wwenn Feuersnot ent tehet.
alte Lied nde  ich auch Im weiten Teil der Singenden und
klingenden erge 1762

Von den Dichtungen Friedrich Wilhelm Max Hammer —
 chmidts, welcher, geboren Mai 179½, Pfarrer un Altena
und dann on i torialrat m Mün ter war, Wwo Er 21 Sept 1867
ar i t mn das Ge angbuch von 1834 das Lied aufgenommen:
O ater, ot voll na  L, ein trinitari ches Gebetlied
ne uswa  einer Poe ien nde  ich un der als Manu kript
gedruckten Schrift Der Herr i t mein ITte Aus dem eben
nd irken des Hammer chmidt. Bonn 1878

Endlich nthält das Ge angbuch von 1834 noch ern Lied
von on 1  E  m öller Es i t das auf die Clbdie
„Gott  ei gelobet und gebenedeiet“ gedichtete Pfing tlied: 3u
Gottes Prei e tön das Lied es Dankes nton Wilhelm
Möller i t Iun Lipp tadt geboren, eln Sohn des päteren Bürger 
mei ter Arnold CY 3u Hamm. Im 5  ahre 1788 wurde CT

Profe  or der Theologie m Duisburg und 1805 Kon i torialrat
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und Pfarrer un Mün ter. Von hier ging CEL 1810 als Kon i torial—
rat nach Königsberg, 1811 als Profe  or der Theologie nach
Breslau und 816 wieder als on i torialrat nach Mün ter, WwWO
CETI 1846 AL Er WMWar ein Schwager von riedri Adolf
Krummacher und ret  ich den vorhin genannten reformierten
Dichtern tilling, Krummacher, Heng tenberg

Das neunzehnte Jahrhundert hat  ich für die Hervorbringung
des kirchlichen Bekenntnis und Zeugnisliedes Im ganzen als
unfruchtbar erwie en. Reich aber i t zarten, Uftigen
Blüten des religiö en Stimmungsliedes. Auch un erem We tfalen—
lande  ind einzelne der elben ent pro  en.

Über Gebühr e chätzt i t  eit Jahrzehnten das Lied eines
We tfalen, ber de  en wi chen gei tlichen rfolgen und eu
en La tern hin und her  chwankende Ur  ar geendetes Cben
wir lieb ten den Schleier breiteten Es i t das Lied Wo
findet die CE die Heimat, die Ruh Sein Dichter,
Ludwig Jörgens, wurde 1791 In Gütersloh geboren Er t
Kaufmann, dann Student der Theologie wurde CETL von  einen
Verwandten wegen  eines unmäßigen Lehens nach Amerika 9E

Hier dichtete EL Lieder, die 1831 un Barmen gedruckt
wurden, darunter das genannte. Die Sammlung hieß „Stimmen
der Erquickung von dem Ange ichte des Herrn  7. Als Erweckungs—
prediger In Deut chland Uf ehen erregend mußte Jörgens  einer
La ter 1833 mit mehreren 200  ahren u  au
werden. ach Amerika zurückge chickt nahm CET  eine gei tliche
Wirk amkeit wieder auf, fiel aber auch In  eine Un ittlichkeit zurück,
und wurde Hermann n i  ouri die erhalb auf einem Balken
 itzend und ber und über mit Federn ekleht durch die Straßen
der geführt le e Schande wo nicht üherleben
und hat (um dort  einem Leben durch rhängen ein Ende
gemacht. Mehrere Ge angbücher und andere volkstümliche Lieder
 ammlungen haben RAus die em Grunde ab ichtlich bei dem te
den Namen des Dichters ver chwiegen. Neuerdings la  en Samm 
lungen auch wohl das Lied Weg Seine Melodie, einer fremden
(iri chen?) Volkswei e ent tammend, i t weichlich und  üßlich

Auch die Melodie des Liedes btt i  t die 14e  L. lbäßt
mich erlö en EL der Vorwurf der Trivialitä Trotzdem i t
die Melodie, ur prüngli einem weltlichen Kede angehörig, gerade
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der Anlaß zur Dichtung des  chönen gei tlichen Textes geworden.
So eri der Dichter, Pfarrer Augu t Ri  ch e un Schwinken 
dorf un Mecklenburg. Dietrich Augu t Ri che i t geboren Febr
1819 Minden Er war  eit 1839 Schüler von V  holuck und
Uller m  Halle, dann — 842 als Hauslehrer mit dem Wwel-
 tunden-Be  er befreundet, ichaelt 1844 Hauslehrer bei Volke
ning un Jöllenbeck, 1849 Uunter Feldner In pektor der Evangeli chen
Ge ell chaft in Elberfeld, 1850 Hülfsprediger un V  ipp pringe
eit Herb t 851 i t Pfarrer in Schwinkendorf. Mitarbeiter
und Nachfolger  eines Schwiegervaters Volkening Iin der Heraus—
gabe der „Kleinen Mi  ionsharfe“ hat für le e Uunt 1854 das
Lied 01t i t die Liebe gedi  12 Übrigens die em
Liede nicht an einer dem Texte angeme  enen Melodie; möchte
die  eitherige Volkswei e, die den Charakter des Liedes gewalt am
herabdrückt, ihm nicht ferner beigefügt werden!

Um das ahr 875 ichtete Marie Schmalenbach,
geborene Huhold, geboren mn Holtrup Juni 1835, in Mennig
en das Lied rich herein, e ern  elger
Gwigkeit Pa tor Karl Kuhlo m Berlin N Eli abeth 
krankenhau e, geboren Oktober 1818 als Sohn des Rektors

in Heepen, chuf dazu die chlichte,  chöne, ergreifende
Melodie Es gie noch andere Kompo itionen dem iede,

eine von Frommel Das aie hat überhaupt trotz
 einer aY  Ugend chon eine Lebensge chichte. Und ihm i t eine
fernere ge egnete Mi  ion gewi iellei ird CS nicht un dem

populär werden, wie etwa SoOo nimm denn meine ände,
oder: L  aßt mich gehn, on darum nicht, eil Kindern nicht

m den Mund gelegt werden kann wie te e ber un  einer
intimeren önheit, un der Einheitlichkeit de  en, 5 aus
 pricht, in der getro ten heilandsgewi  en Ewigkeits ehn ucht ird
8 unzählige Herzen 3u  tillen und ů rheben berufen  ein und
leiben Eigentümlich anziehend i t  ein ersmaß. Ahnliche
nden  ich in ahn Melodien (Nr 3231 bis  o  chön
keins Mit zartem, lei em Wort werden die Geheimni  e un eres
Qauben und un erer Hoffnung m dem Lied mit  einen leinen
vier rophen nuL berührt, nicht ausgeführt; aber gerade darum:
we Fülle von e(danten regt C8 beim Le en, ören, Singen
an! Mit einem orte, i t eln Kleinod, wie wir wenige
aben
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Nachdem wir  o einen Überblick über die gei tliche Dichtung
Im evangeli chen We tfalen gegeben aben, liegt Uuns ob, den
beiden Üännern eingehend gerecht werden, welchen le e
Unter uchung ur prünglich gilt, Meier und Ge enius.

2 Beinrich Meier und „Bauskapell“.
Heinrich Meier i t im 50  ahre 1584 See en uim Braun- 

 chweigi chen geboren. Er be uchte un  einer 25  ugend das ym 
na ium In be Dann lernte   die Färberei und betrieh dies
Gewerbe acht 20  ahre uIn be Im ahre 1615 aber wurde er,
durch  eine gelehrten Kenntni  e hierzu empfohlen, Lehrer am
Sbe ter Gymna ium. Vorge chlagen haben ihn die em mte
der Sbe ter Bürgermei ter und nachherige Braun chweigi ch-Lüne—
urgi Geheime Rat Goswin von Merckelbach und der glei
falls ama un Sbe t  ehr einflußreiche rediger Johannes
Schwartz an St. Omad (1591 - 1632), der Freund Philipp
Nicolais, der  eit 1610 5 den Scholarchen des Gymna iums
gehörte. Nachdem Meier  ieben 65  ahre quartanorum lector an
der Schule gewe en war, übertrug ihm der urfür von Branden—
burg ant 12 September 1622 die erledigte Pfarre In Dinker.
Im EL von 38 Jahren wurde Okt tn be
ordiniert und Okt vom Soe ter Magi trat In  ein Amt
an der Gemeinde Dinker eingeführt.

Hier hat nun eine viel eitige Thätigkeit entfaltet. Vor
allem  ich m  einen Muße tunden der Dichtkun t und
Mu ik. Das älte te Uuns afur aufbehaltene eugnis i t ein tim
Be itze der Soe ter Stadtbibliothek befindliches eln mn Quart
format, ettte

Dinckeri che Hauß P al —. men vnd Newe Tro 
Lieder —— Auff be ondere außerle ene P almen Davids, 10
liche — Sprüche vnd Hi torien Göttlicher Schrifft ge tellet, vnd
mit feinen vnd rei  — nen eu  en Reimen vnter liebliche, jetzo
vbliche Welt Melodejen ge etzt Auch al o accommodirt daß man
 ich die er vnd jeder zeit, un Lieb vnd Leid, aAmt — Im HErren
erfrölichen, rö ten vnd ergetzen kan —— Auff  onderlich begeren
Chri tlicher Hertzen zum ruck vbergeben, —— Per te Gui CU  —

egi +OP AVI ehtit 10 Sal 119 eTI. —.—
Hymnus Meus Praecepta Domini — HERR deine 12  ind
mein Lied in meinem au e
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Gleich Unter dem Titel olg die Inhaltsangabe. ana
werden hier Lieder geboten,  ieben auf die P almen 26

45 130, eins auf Sam 17 Uund eins Variis
Sacrae Scripturae dietis
Dann el Liß mich, er teh mich, —— Recht brauch mich,

Darnach richt mich — (Zierat —— Gedruckt 3 ortmund, durch
Andreas Wechtern, Anno 1630 —..

Das Büchlein hat achtzehn Blätter Auf dem vierten be
ginnen die Lieder Vorher nimmt die Vorrede vier Seiten ein.
Da  agt Meier, unterm reuz  olle man röhlich  ein im errn
azu dienen  onderlich P almen und Ge änge Deren gebe
zwar die enge vie lieblicher Melodien würden übel
mißbraucht. Darum  ei 1504. die Gedanken geraten, wie beides

die en betrübten Zeiten die Traurigkeit zuweilen mit be onderer
Art trö tlichen e ängen ver chlagen, und das aedium der
Ein amkeit (die bei mir und meines Gleichen auf den Dörfern,
Ubi maxima Pars hominum 1101II homines, nicht neue  t)
vertreiben; zugleich auch wie die Weltherzen von threr reu zu
der wahren Chri tenfreud nöchten gewöhne werden“. Er habe
deshalb, ohne Abbruch notwendigeren meditationibus, nun

und dann einen alm oder Liedlein komponiert d gedichtet!,
„und den Weltkindern ihre an  ich gute und anmutige Melodien
abgelehnet.“ le e P almen wären wo nimmer ans L  icht E·
kommen, wenn nicht eute,  o  ie ungefähr gele en oder gehört,
die elben mitzuteilen begehrt. Einer  einer be onderen
Freunde habe die elben ohn  ein e tellen und Zuthun propriis
sumptibus  chon vor die em drucken la  en Daß EL  ie aber auf
Weltmelodien ge etzt, werde ihm einer Denn zum
Er ten könne  ie 10 jeder auch auf gei tliche et e  ingen Zudem
habe EL die Exempel vieler hochgelehrter und gei treicher Männer
nOsStri S aECU für  ich, die auch ihre gei tlichen Lieder „auf
Weltnoten geaccommodiert“, 10 „auch weltliche Texte un gei tliche

daßtransformiert“. „  b nun Klüglinge einwenden wollten,
etliche die er Clbdien vie 3u  chnell und fa t leichtfertig lauten,
weil proportionen mit unterlaufen, die wollen  ich erinnern,
daß un den Kirchenge angbüchern auch elbdien mit
wech elnden Rhythmen!  ich nden; le e mü  e „man nicht hin
jagen wie die Reppelreihen, ondern fein mit lang amem akt
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moderieren“ Habe doch auch avit vor der Lade des Herrn
„her gedanzet mi aller Macht das i t artige und hohe freuden
prünge gethan Da wird 10 auch  prungs oder P  ns  7

geharfe ge ungen und ge pielet  ein“ Michal und die
Welt höhnen „VY will nicht L Qaus aller
ach mi QAbi dem Herrn  ingen Leben lang
Vertraue auch gänzlich der höch te Freudengott werde dies mern

indliche Lallen nd einfältige en balare ihm hie la  en
gefallen bis ich dermalein mi ener Stimm und Herzen
das Trishagion be f intonieren und modulieéren
und ausführen werd önnen Wozu ich dann mn hri to memnem

eilan Ern  tarkes Vertrauen hab
Er unter chreibt  ich

Herr Höre Mich 80 Prei e Ich Dich
I Henrieus Mejerus 6612 Su atinus PastoOl In Dinckeren

Dann olg Crn lateini I tichon, in welchem denen die nicht
unter Chri ti Schäflein Rit en wollen der u Ewigen
Heulens angedroht wird Hierauf ing Hermann Pla ius Pa tor
zu elver den Autor nem lateini chen Gedichte an nd
0MO der Men ch Heinrich Meier) nimmt wieder Enem

lateini chen l tichon die Bezeichnung als Mm6ESSOT d. 0 als
äher mM der Ernte des Herrn die Pla ius auf ihn angewandt
0 ausdrü  1 mahen agte und  chrieb man 3u
jener Zeit meyen So findet  ich mem langen e
M Rinckarts 00  ahre 1637 der ehrreim „Die jetzt
Thränen amen  treuen werden bald nit Freuden meyen“ (Linke

Rinckarts Lieder 254)
Lateini che Di ticha und Spielereien mit den Anfangs—

buch taben des Namens Neiers nden  ich den mei ten Liedern
die es u  ein angehängt Uch „Symbola“ nicht
Das War nun einmal der e chma Zeit Zugleich wei
EL Uuns auf den Zu ammenhang von1 und gelehrter Bildung,
Reformation und Humanismus Das War die ei e Wie man

Luthers und Melanchthon Erbe glaubte wahren nü  en
mu  ich der Pa tor als homo litteratus auswei en durch
elegante lateini che er e, hnlich Wie CEL  ich heute als  olcher
auszuwei en liebt ur pecialge chichtliche Unter uchungen, die
mit mögli viel Quellenangaben ge pickt  ind

Evang. Kirchenge chichte.
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Auf die Lieder  elb t und die Wei en, welche bei ihnen
angeführt werden (Mu iknoten hat dies und das olgende Büchlein
nicht), werden wir  päter IM Zu ammenhange näher eingehen.

In den Jahren 1634 und 636 er chien in dem elben Ver
lage ndrea Wechter in Dortmund) mn einer ethe von Teilen
(vier Dekaden und eine ekurie die eigentliche Hauskapell
Meiers. Wir geben zunäch t die Titel auszugswei e.

Sacellum Hymnisonum Hauß Capell —— EnTr1ieI
Meieri, OTIS —2 Din (CkKerani. Darin etliche Newe
Chri tliche — Hau  almen und *  ro t Lieder vnd Ivnter
liebliche Welt — Melodejen gerichtet. — Al o e cha fen vnd
aptirt, das ein Chri tli  ches Hertz un die en  chwirigen leufften
in onder-heit  ich ami rö ten, im HErrn 47 4  2 frölichen
vnd Tgetzen kan —— Decas prim a — ortmund, durch
Andreas E  ern, An 1634 18 Blätter und dann ette
172

Decachordum Davidicum — Noch andere ehen — Außerle ene
P almen Davids In die HaußcCapell Henr: Meieri —
ehörig,—  114  —  Auf die Lieder  elb t und die Wei en, welche bei ihnen  angeführt werden (Mu iknoten hat dies und das folgende Büchlein  nicht), werden wir  päter im Zu ammenhange näher eingehen.  In den Jahren 1634 und 1636 er chien in dem elben Ver   lage (Andreas Wechter in Dortmund) in einer Reihe von Teilen  (vier Dekaden und eine Dekurie) die eigentliche Hauskapell  Meiers.  Wir geben zunäch t die Titel auszugswei e.  Sacellum Hymnisonum  5  Hauß Capell UHenrici  Meieri, Paltoris Dinckerani. Darin etliche Newe  Chri tliche HaußP almen und Tro t Lieder  vnd vnter  liebliche Welt  Melodejen  . . gerichtet. Al o be chaffen vnd  aptirt, das ein Chri tli  ches Hertz in die en  chwirigen leufften  in onder heit ...  ich damit trö ten, im HErrn er  frölichen  vnd ergetzen kan. Decas prima.  —*——  „Dortmund, durch  Andreas Wechtern, An. 1634. — 18 Blätter und dann Seite  1—72.  Decachordum Davidicum )Noch andere Zehen Außerle ene  P almen Davids In die HaußcCapell Henr: Meieri  gehörig,  Decas secunda.  (0. O. U. 0  S. 73—118 und ein leeres Blatt.  Nablium Davidicum  7  Abermahl andere Zehen P almen  in die HaußCapell Henrici Meieri  96C  tertia. Anno 1634. Gedruckt zu Dortmund, durch Andreas  Wechtern.  S. 119—166.  Cythara Davidica Wiederumb andere Zehen P almen  . . . In die Hauß Capell H. M. P. D. [sic! gehörich,  Decgas quarra.  . . Gedruckt zu Dortmund ... 1636.  — S. 167—214.  Organon Davidicum, Ander Theil Außerle ener P almen,  in die „Hauß Capell KH. M. P. D. gehörig, Darin diejenigen  bey ammen, welche vnter die be ten vnd lieb  /lich ten Gei tlichen  Melodejen,  o in „ den gewöhnlichen Reinen Kirchen  Ge ang   büchern zu finden, Reimßwei e ge etzt. Autore éeodem.  Decuria prima. Gedruckt . .. 1636. — S. 1—60.  Auf der Rück eite des Titelblattes der decas prima  agt  Meier in lateini chen Di tichen, welche dann in deut chen Reim   paaren wiedergegeben werden, daß er Gott dem Herrn „ein klein  Capell“ aufrichte; Gott möge ihm geben, daß er eine Kirche noch  —Decas 8S6CUn d. (0 U.

3—1 und ein leeres Blatt
NabHUm Davidicum V Abermahl andere ehen P almen

In die — HaußcCapell — SUriCi Cieri 224 Decas
tertia — Anno 1634 Gedruckt zu Dortmund, durch — Andreas
Wechtern. 119—166

Cythara Davidica Wiederumb andere ehen P almen — —

. In die 2— au Capell — ehörich,
6648 Juarta. —— Gedruckt Dortmund 1636

10607—2143
Organon Davidicum, — CU Theil — Außerle ener P almen,

in die — Hauß ape — ehörig, — Darin diejenigen
bey ammen, —— we vnter die be ten vnd ieh — ich ten Gei tlichen
Melodejen,  o un — den gewöhnlichen Reinen Kirchen— — Ge ang
büchern nden, —— Reimßwei e ge etzt —— Autore Odem. —
Decuria prima. Gedruckt 1636 1

Auf der Rück eite des Titelblattes der decas prima  agt
Meier m lateini chen i tichen, we dann m deut chen Reim 
Padaren wiedergegeben werden, daß CET ott dem Herrn „ein klein
Capell“ aufrichte; ott möge ihm geben, daß EL eine ¹ noch
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bauen möge;  elb t wün che Gottes Kirch und Tempel  ein,
um ein wiglich bei ott im Freudentempel wohnen. Dann
olg der 6X decadis t Er wei 21 Lieder auf,
darunter die mn dem efte von 1630 enthaltenen. Dann erinnert
der Utbr den L  e er un Reimpaaren, die weltlichen Melodien
nicht mißbrauchen, auch lang am ind andächtig  ingen.
„Das gei tlos  chnattarattatat dem Herren nie gefallen 0 Er
chließt mit dem bekannten, unzähligen Ge angbüchern an
ge tellten Di tichon

NOn VOX, Sed vOtum, 10  — musica cordula, 8Sed COr,
0•I clamor, Sed IIOT plallit 1u Ure dei

Dann ing zehn Seiten lang die Glieder der adligen Familie
vVO0O ael an, un lateini chen und eu  en Gedichten. Die
folgenden 19 Seiten füllt die Vorrede, bis auf einige Erweiterungen
mei t wörtlich mit der von 1630 überein timmend. Von die en
Erweiterungen  ei erwähnt, daß Meier der weltlichen
Melodien willen ie e gei tliche Lieder Hausp almen und dies
Opusculum Hauscapell genennet, weilen ich le e Lieder ni
zuer t für andere (wiewohl  ie gerne CM mit gönne),  ondern
für mich, und etliche meine gute Freunde, denen  ie jederzeit ieb
ewe en gemacht — auch niemals mein intent gewe en,
daß ich  ie düchtig en die öffentli m der
Gemeine gebra ucht würden,  ondern daß nman  ie privatim,
Im Hau e bei der Arbeit, IM E  , gebrauchen könne“.
Natürlich olg er t noch ein praemonitorium un lateini  en und
deut chen Ver en, und dann beginnen endlich die elf Lieder, von
Symbolen, lateini chen Ver en und Buch taben pielen des Namens
Meier begleitet. Auf 62 Wer ET  eine ape und  ich
wiederum lateini ch dem Herrn. Dann  ingen ihn un großen
lateini chen edi  en Hermann Lönn E Pa tor St eorg,
Johann Andreaä, Pa tor St Maria zur ie e, Hermann
Pla ius, Pa tor elver, Hermann Hulshovius
hoff), Rektor der Schule be Hermann Hemmer, Rektor
der ritten Kla  e des Gymna ium ortmund, Johannes
Gerling, Prorektor der Schule be 25  ohann U  e
Lektor ordinarius des Soe ter Gymna iums.

Die U erledigt alle Präliminarien in über—
ra chender Kürze auf der Rück eite des Titelblattes Da giebt's
mehrere Di ticha, deren letztes  ich  chon 1630 fand i t 1
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080168 t heiliger Ge änge gerichtet und ird al o
über etzt

Wer nich mit hri ti Schäfelein
will  ingen Ott em Herren  ein,
der elb nit den hölli chen Wölfen,
hie und ewig euln und gölfen. M

Es folgen die Lieder Nr 1221
Die 61 enthält mehrere lateini che Gedichte

zum Eingang, darunter die Widmung an Glieder der amilien
Cubach, Walrabe, Eßbeck, dann elf Lieder (Angekündigt
werden zehn, 8  ind aber elf Nr —  —

Die beginnt wieder mit einer Widmung
an ott den Herrn, n welcher Meier  einen Namen (Jateini ch
und) deut ch al o deutet

Herr, groß i t die Ernte dein,
verleih, daß ich deinr Diener ein,
meins Namens ets  ei eingedenk,
em ig die Sen  5 meins Amtes chwenk 20

Dann folgen die almen Ner 33—44
Der fI  n  2 — Deil“ der Hauskapell, von welchem

hier nur die er decuria vorliegt, enthält Lieder auf Kirchen —
melodien. Der Utor  agt In der Vorrede, hätten doch
Leute  einer Verwendung weltlicher Melodien Mißfallen gehabt
Deshalb gebe hier Lieder auf gei tliche Wei en Einen Titten
Teil mit Fe tliedern hoffe CETL bald folgen la  en 5 können. Dann
bittet CEL herzbeweglich den errn Ii  u den Frieden nach

Es folgen elf Lieder (Nr 1—11) undder langen Kriegszeit.
enn lateini ches Schlußgedi

Das von mir benutzte Exemplar die er Hauskapell von 1634
und 1636 befindet  ich gleichfalls auf der Stadtbibliothek in be

Meier hatte die Freude, trotz „die er  chwierigen au noch
während des Krieges, IWm 10  ahre 1647,  eine Hauskapell mn einer
Ge amtausgabe in Aus tattung mit Melodienoten er cheinen
3 ehen Ein Exemplar die es e befindet  ich auf der
Königlichen Bibliothek In Berlin 7836 Der Titel lautet

Hauß Capell, —— 611Ci Meieri Pastoris —
Dincker vnter Ee In e t — phalen —— Von auß
erle enen Davidi chen —— P almen, vnd anderen Schrifft —— mä  igen
Liedern zugerichtet: — So mehrentheils vnter anmütige Welt ——
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liche Etliche aber auch vnter liebliche, —— in Kirchen übliche Melo
eyen ———— ge etzt — — In die en  chwierigen Läufften, — auch on ten
jeder Zeit, mn Lieb —— vnd Leyd, nützlich 3u gebrau  2 chen 0
1195, — Hymnus Meus Praecepta Domini. — HERR
deine  ind mein Lied un — meinem Qu e — Syr 11, —
—— Erkenne vnd  traffe dann, 20 —— Gedruckt Franckfurt,
— Bey Anthonj Hummen. Strich.) —

Auf der Rück eite des Ditels das bei der decas prima
 chon erwähnte Gedicht von der „kleinen ape lateini ch und
deut ch Dann folgt die Vorrede Sie eginnt:

Denen Hocha  aren, Edel, Eh —— renve t, Hochgelart, Wol—
——

———— vndwei en vnd Für ichtigen Herrn, Herren Bürgermei tern
Rath dero löblichen Sbe t, meinen Großgebietenden Hoch
— geehrten Herren.

Zunäch t begründe Meier das Singen heiliger Lieder aus
der heiligen Schrift Nicht nur im Heiligtume, auch m Hau e
habe ge ungen („al o eyn die mei ten P almen Davids
Haußp almen gewe t“). b doch eute  o  ein! CU man

änge lieber Buhlenlieder. Dann werden Luthers orte aus der
Vorrede zur r ten Ausgabe  eines Ge angbüchleins wiedergegeben:
die 06  ugend  olle der Buhlenlieder Los werden, dazu  olle man

gei tliche Lieder zu ammenbringen. Cter habe den weltlichen
Melodien be  ere exte gegeben und die Erfahrung gemacht, daß
etliche  ich 3u den gei tlichen Texten 5 gewöhnen beginnen.
Darum habe ELY fortgefahren. ald aber  eien „die Kriegsunruhen
1e länger e be chwerlicher ( onderlich auf dem an worden,
und ott der Herr (habe) auch die er Orter durch den b en
Kehrab, Krankheiten und Kummer,  charfe Vilitation gehalten,
worunter ich E  en hart mitgenommen (ohn daß mir AQm be
ondern Hauskreuz auch nicht ermangelt), da bin Allerer mn
den P alter gejagt 7. „Dann hierin anderer Auslegungen
nicht folgen können, wie auch jedermann wi  ig, daß etliche ahr
 o gefährlich draußen gewe en, daß erin Dorfprediger kaum etliche
wenig er bei  ich Aben dürfen  ondern das liebe
Kreuz und des heiligen Gei tes ingeben i t mein einiger
Commentarius gewe en.“ „Ein ahr oder 14.  ei  ein
allerlieb tes 140²0  & gewe en, eln gei tliches Liedlein etzen
und bald gei tliche, bald weltliche Melodien azu 3u nehmen.
Sonderlich da nun auf rieden  ei, habe CL auch Fe t 
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und andere fröhliche Dankp almen hinzugethan. Den eingangs
genannten Soe ter Herren aber habe CTI das Uch gewidmet, eil
„ ich jederzeit eute finden, welche ieber momi als mimi  ein,
lieber richten als l  en  5  o habe „ eine tebe Obrigkeit und
gebietenden erren“ 53u mächtigen atronen und Schutzherren
wählen und implorieren mü  en“. Zugleich aber habe aus
Dankbarkeit gethan für die In oe empfangene ehre und die
Betrauung mit dem Pfarramte. Er wort pielt dann auch mit
dem Namen Oet „daß vielfaltiger Exaktionen, großer
erlittener Einfeuerung und Demolition vieler Gebäue der Name
fa t verloren und nich (Susatum), ondern 0
daraus worden;“ CTL wün  daß man Uße thun und dann
Qaus der Weine tätte ein obe  0 werden mo  E, bis endlich jeder
aus dem Jammerthal die er Welt n den himmli chen Freuden  —
und Lobe aal zum himmli chen Mu izieren komme. eben Dincker
den 2 Tag Aji Anno 1647 7.

Nach die er „dedicatio“ widmet  ein Buch In lateini chem
Liede dem elben Magi trat und zugleich allen Wastae und
dicaearchae aller Diöze en und Städte der Graf chaft Mar
Dann ird die Erinnerung den e er wieder abgedruckt, und
hierauf  ämtliche lateini che Gedichte der Freunde auf Meier von
1634, denen aber noch olgende hinzukommen: eins von
Heinrich Heinech, Pa tor primarius St etrt und nit  E
der Kirchen Iun nd Orde Soe t, eins von ohanne
ülller eins von einem Neffen Chri toph Hinxtäus; eins

a tor Jakob Conradi n Borgeln; eins von Pa tor
Goswin Möller un Schwefe; eins von Pa tor Konrad Uni—
cCtus un Neuenge eke; eins von 57  ohann Konrad rau  u
Kollaborator der Kirchen zu ohne und Sa  endorf; Hermann
Lonner i t jetzt tot;  ein Gedicht ird aber wiederholt. Eben o
das von Hermann Hülshoff der jetzt Pa tor primarius un en
i t Das  ind vierzehn ücke, un denen Meier als Pastor Vigi-
lantissimus und IESSOT, der lateini chen Wwie deut chen Poe ie
und nicht minder der Mu ik Cultor assiduus, frater III Christo
sincerus, amicus Carissimus mellitissimus geprie en wird.

Nun beginnen auf die Lieder Als introitus „der
gei tliche Wendunmut“. Dann die P almlieder auf den

11 19  alm 6—36, auf
deut che und lateini che Gedichte.
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Decachordum Davidicum. Decas Scilieet
cunda (Titelblatt, auf der Rück eite lateini che Gedicht).
Dann Lieder auf die P almen 2
42

S 81 ADIum davidicum. Decas psalmorum tertia—  1458  —  S. 30  Decachordum Davidicum. Decas scilicet se-  cunda  „(Titelblatt, auf der Rück eite lateini ches Gedicht).  Dann Lieder auf die P almen 20. 22. 23. 28. 32. 36. 38. 39.  42. 45.  S. 81: Nablum davidicum. Decas psalmorum tertia ...  Auf der Rück eite die es Titelblattes ein lateini ches und ein  —  —  messor.  deut ches Gedicht des Meier  Dann die P almlieder  auf Pf. 51. 52. 56. 10. 13. 4. . 83. 91. 101.  S. 121: Cythara davidica. Decas psalmorum quarta ...  Auf der Rück eite die es Titelblattes wieder ein lateini ches und  ein deut ches Gedicht von Meier - meéssor. Dann die P almlieder  auf P . 112. 122. 126. 127. 130. 133. 142. 143.  S. 151: Chorus miscellaneorum. Nebenchor etlicher gei t—  licher Lieder, welche zwar keine Davidi chen P almen,  ondern  andere vom autoré die es Büchleins  elb t inventierte und ge—  dichtete Ge änglein  ind, mei tenteils unter weltliche, dennoch auch  etliche auf gei tliche Melodien ge etzt ..  Auf der Rück eite  die es Titelblattes Bibel prüche und Dichtung. Dann zwei Parodien  weltlicher Texte, ein Tauf- und Geburtstagslied (Binde-, d. h.  Angebindeliedelein genannt). David und Goliath, Der gei tliche  Schecke (P . 18), Zwei Hochzeitsge änge.  S. 180: Das „Febricitanten-Lied, ein andächtiges Gebet  zur Zeit des anno 1639 gra  ierenden hitzigen unnatürlichen   chweißbringenden Fiebers, daran ich, der autor, auch  chwerlich  niedergelegen, in noch währender Krankheit zur Nachfolge des  6. P alms gedichtet“.  S. 183: „Regis Hiskiae Soterion.  Danklied des Königs  Hiskiä“ (P . 38), „nach obbe chriebener über tandener Krankheit  reims  und ge angswei e ge tellet und mit dankbarem Herzen und  Munde ge ungen  720  S. 187: „Votum pro pace  Ein  ehnlicher Friedens   wun ch“  während der Friedensverhandlungen ent tanden.  S. 190: Herzlicher Himmels eufzer (Ach wie  o gar viel  bittres Leiden,  mit dem Kehrreim:  Ach wer nur bald im  Himmel wär).  S. 192: Sterbeliedlein.  S. 197: Hagiodiae. Ander Teil der Hauscapell  H. M. P. D. Darin die P almen Davids,  o unter feine, lieb   liche, in Kirchen übliche gei tliche Melodien ge etzt ..  OrganonAuf der Rück eite die es Titelblattes ein lateini und ein
6880Teu  L Gedicht des Meier Dann die P almlieder

auf 51 52 F 91 101
121 Cythara davidica. Decas psalmorum quarta

Auf der Rück eite die es Titelhlattes wieder ein lateini  E und
ein eu  E Gedicht von Meier °(6ES Dann die P almlieder
auf 112 122 126 127 130 133 142 143

151 Chorus miscellaneorum. ebenchor etlicher gei t 
er Lieder, we zwar keine Davidi chen almen,  ondern
andere vom autore die es Büchleins  elb t inventierte und 30E
dichtete Ge änglein  ind, mei tenteils inter we  Ei, dennoch auch
etliche auf gei tliche Melodien ge etzt Auf der Rück eite
die es Titelblattes Bibel prüche und Dichtung. Dann zwei arodien
weltlicher exie, ern Tauf und Geburtstagslie (Binde ,
Angebindeliedelein genannt). Qui und Goliath, Der gei tliche
E (Pf 18), Zwei Hochzeitsge änge.

180 Das „Febricitanten-Lied, erin andächtiges
zur Zeit des AIIIO 639 gra  ierenden hitzigen unnatürlichen
 chweißbringenden Fiebers, daran ich, der autor, auch  chwerlich
niedergelegen, iun noch währender Krankheit zur achfolge des

P alms gedichtet“.
183 + egis Hiskiae Sotérion. Danklied des Königs

Hiskiä“ (Pf 38)7, „nach obbe  riebener über tandener Krankheit
reims— und ge angswei e ge tellet und mit dankbarem Herzen und
Munde ge ungen

187 V2  Otum PTO PaCE Ein  ehnlicher Friedens- 
wun ch“ während der Friedensverhandlungen ent tanden

190 Herzlicher Himmels eufzer (Ach wie gar viel
ittres Leiden mit dem ehrreim: wer nur bald Im
Himmel wär)

192 Sterbeliedlein
197 AHIOdIae. C DCil der Hauscapell

M. Darin die P almen Davids,  o Uunter eine, ieb—
liche, In irchen übliche gei tliche Melodien ge etzt Organon
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davidicum. Decuria prima Auf der Rück eite die es
Titels ein lateini ches Gedicht. Dann Lieder auf
35 46 51 7 85 (Herzlicher Friedens eufzer).

Mu iknoten  ind hier dem L  iede auf beigedruckt.
2  luf 228 ein lateini ches Gedicht.

229 Benesonans Cymbalum. Decuria Hagiodiarum
SECundd Drei lateini che Di ticha Und zwei eut che Ge

Dann Lieder auf die P almen 101 102
125 126 129 130 187, alle ohne Mu iknoten

S 253 UV IESTIVISaiis e t  ofaune Dritter
eil der Hauscapell Darin etliche gei tliche
Lieder bei ammen,  o auf die vornehm te e te und Zeiten Im
ahr ge etzet  ein. (Di tichon und Bibel tellen.)

Lieder auf [Idvent, Weihnachten, viele auf eujahr, eins
auf das Heidenfe t (Epiphanias), eins auf Maria Reinigung
(Simeons Ge ang), eine Pa  ionshi torie für olo und Chor, ein
Lied auf Maria Verkündigung (Ge präch wi chen Naria und
dem Engel), 1e eins auf O tern, Himmelfahrt, ng ten, Apo tel 
tag, Michaelis (Engelfe t).

329 Buccina laudis. Dank -Schalmei. Vierter
Deil der Hauscapell Darin Danklieder und
Lobp almen, deren zwar noch wenig, aber gebe Friede Uund
Freude damit le elbe tend könne augirn und ver
mehren (Bibel prüche und ern Di tichon)

Lieder auf die P almen 100 108 113 116 (zwei
eieder).

Bibel pruch, lateini che Di tichen und deut ches Reimgedicht
 chließen auf S 350 die Pbe ie ab Dann folgen noch vier
at +2  egi ter die er P almen und gei tlichen Lieder nach dem
Alphabet“. Hier i t die Bemerkung intere  ant, daß Meier die
von ihm auf P almen gedichteten Lieder ni als  ein Werk an
le denn die nicht auf P almen gemachten bezeichnet CL als
 o  L, „ o der Autor die es  elb t gedichtet.“ Nach die em egi ter
 ind der Lieder um ganzen 102, der nicht auf P almen E·
eten Manchen von die en liegen jedo gleichfalls Schrift
 tellen 5 Grunde.

Vor dem Titelblatt die er Ausgabe, die, wie die von 1634
und 1636, mn Sedezformat er chien, n zwei mit upfern.
Das zur Linken des Be chauers zeig iuns ein großes Zimmer.
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Am E, auf welchem Notenbücher, ote nd Schalmei liegen,
te  ingend und dirigierend ein ärtiger Mann, nehen ihm eine
Frau und zwei andere weibliche er onen, deren eine die Laute
 pielt. Iun junger Mann  pie Violine, ern anderer die Knie—
geige, ein ritter  itzt an der rgel, ein Knabe  ingt aus einem
u Alle acht  ingen An der an hängen vier Holz
blasin trumente. en die 255  n chrift Sacellum
hymnisonum, oben mn Iun einem Strahlenglanze der Name

Uunten un inem Schilde hr Könige auf Erden und alle
eute, Jünglinge und Jungfrauen, en mit den Jungen  ollen
en den Namen des Herrn 148 ( oll heißen 148,
——

Das re Be chauer zeig in der Mitte den
önig QAvi betend auf den Knien, vor ihm auf dem Boden
Scepter und arfe im Hintergrunde ein Gebäude, darüber:
HaußcCapell —— Henr: Meieri Pastorn Düncker vnter
De in — — We tphalen. — Links VEI ( oll heißen Pf 59, 1½,
welcher Spruch C gedruckt i t), re Ver 141 ( oll heißen

141, 2 die er Ppru eht da) niten Franckfurt, — Bey
Anthoni Hummen — M.

Heinrich Meier als Dichter.
Meier i t als Dichter ein Kin  einer Zeit Das zeig  ich

vor allem darin, daß er, von Gelegenheits— und wenigen anderen
Gedichten abge ehen, für  eine hält, Or der
heiligen Schrift dichteri  3u um chreiben. Qs WDar 10  eit
den agen der Reformation nach Luthers Vorbilde viel ge chehen
er während bei Luther und  einen Zeitgeno  en die frei 66
dichteten Lieder überwogen, begannen Iun der weiten Hälfte des
Reformationsjahrhunderts die auf Schriftab chnitte, be onders auf
die kirchlich und gottesdien tlich wichtigen Schriftab chnitte E
—  eten Lieder die Vorherr chaft 3u gewinnen. Neben den Evan—
gelien und pi teln 8 vonr allem der P alter, der wieder
und wieder bereimt wurde. icht nur, daß die Reformierten
thren Lobwa  er hatten, der übrigens bekanntlich ein gut
ri cher Bekenner war; die P almenbereimung des Cornelius Becker
an um das ahr 600 außerordentliche Verbreitung mn der
lutheri chen 1 C auch als mit Opitz eine neue Zeit
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wenig tens für die orm der Dichtung, auch der gei tlichen, an
brach, le 68 für  eine Pflicht, mögli fleißig Schrift
lieder 3u dichten So that ein *  ohann Heermann,  o un noch
reicherem Maße erin Martin Rinckart Rinckarts Lieder  ind bis
auf  eine Gelegenheitsgedichte fa t alle entweder auf Schrift
ab chnitte oder auf den Katechismus und auf liturgi che Verba
Solemnia gedi  E Sein berühmtes: Nun danket alle 911
i t dafür der eleg Die eiden er ten Strophen  ind a t
wörtlich dem ra entnommen, die dritte i t Ur  trophi che
Fa  ung liturgi cher Verba solemnig. Man  ah un die er Art
der dichteri chen Thätigkeit einen Beitrag zur Verbreitung der
Schriftwahrheit, mehr noch zul Wahrung der reinen Lehre.

Meier rat al o in die Fuß tapfen eines Kornelius Becker,
des  einer Zeit hochgefeierten lutheri chen P almen ängers, und
eines Zeitgeno  en wie Rinckart, CEL fleißig Schriftlieder,
P almlieder ichtete Er trat In Rinckarts Fuß tapfen auch als
Gelegenheitsdichter. Und dennoch bren ir ni davon, daß
rgend eins  einer Lieder Aufnahme un ein Kirchenge angbuch
gefunden 0 Worin 0 das  einen Grund?

Die Ur ache  cheint mir eine reifache 3  ein Nicht etwa
darin ieg  ie, daß  eine Lieder In den Vorreden 5  einer
Hauskapell ausdrücklich als für die außergottesdien tliche Ver
wendung be timmt hin tellte. Das haben andere Dichter  einer
Zeit mit thren Liedern auch ethan, die gleichwohl Iun die Ge ang
bücher und amit In gottesdien tlichen ebrau genommen wurden.
Wohl aber tan vielen der Meier chen Lieder der m tan im
Wege, daß  ie auf 9  8 neue, Unbekannte Versmaße gedi  V

Das hing mit der Neigung Meiers zu ammen,  eine
Lieder mögli auf Tanz  und Liebesliederwei en zu dichten.
Es fanden  ich al o ni immer Kirchenwei en, auf die  eine
Lieder ge ungen werden konnten, und das er chwerte ihren Ein

in den Gemeindege ang.
Immerhin i t dies nicht der einzige run thnen

die Pforten der I ver  en lieben Denn manches  einer
Lieder läßt  ich auf alt und allbekannte Kirchenmelodien  ingen
Der Hauptgrun i t wohl der, daß Meier in inem wichtigen

ni mit  einer Zeit fort chritt. Meier i t fa t gleichaltrig
mit Heermann und Rinckart gewe en. Meier i t tim V  ahre 1584
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geboren, Heermann 1585, Rinckar 1586 Während aber
die beiden letztgenannten wie fa t alle ihre Zeitgeno  en  ich be
fli  en, mn der durch Opitz un Ufnahme gebrachten etrik
ihre Lieder dichten, Ae Meier bei der alten,  einer Zeit
bald für veralte ange ehenen Wei e, die Silben un den einzelnen
Zeilen nur 3 zählen, nicht me  en I CEL i t ganz be onders
arglos, nicht agen unbeholfen gewe en m der Rück icht
nahme auf den Wortton Im er e Gekannt hat CTI den Opitz
wohl ber  einen Einfluß läßt CTL nicht  püren, nicht Im CrS
bau, auch nicht In der Sprache

Dazu Imm mun als rittes oment, daß gerade
P almenbereimungen In der 17 damals kein angel War

Das Feld Wwar 3zu reichlich angebaut, als daß Meiers Lieder
neben den anderen Dichtungen auf die P almen hätten m Auf
nahme kommen önnen.

In welchem Umfange 5 eiers Zeiten eut che P almen 
bearbeitungen hervortraten, erhellt recht aus einer Bemerkung
M Rinckarts Iun  einer Schrift zur Verslehre: „Summari cher
Diskurs“ 0  ahre 645 Da chreibt CETL 16), der P alter
 ei  chon läng t von vielen, und  onderlich von Kornelius CU
gei treich nach den bekannten Lutheri chen Wei en, und neulit
von M Opitz  prachrein nach den Lobwa  eri chen Wei en, ferner
von akob oge alexandrini ch (d in den damals
hochmodernen Alexandrinern), und neulich von QAvt ernhar
wieder auf utheri che Wei en von Anfang bis Uum Ende
ge etzet. eswegen habe CETL edenten getragen, den ganzen P alter
m eu  en edi  en behandeln,  ondern nulr mal P almen
un  einem er ten Ge angringe (hundert Schriftlieder, hand chriftlich
vollende In neuen Dichtungen gegeben. Uußer den e·
nannten in m der Zeit von 1602 bis 1640 aher noch 3w5
vo  ändige deut che dichteri che P almenbearbeitungen er chienen;
 ie  ind verzeichnet von 1 In den Theologi chen Arbeiten
des Wi  en chaftlichen Predigervereins, I Elberfeld 1880, S 105

Wir geben nulL eine kleine robe Meier cher Dichtung. Sie
genügt, zeigen, wie  eine dichteri che Form und Sprache
g we entlichen noch die des Jahrhunderts i te, doch leider
ohne die quellfri che Unmittelbarkeit der kirchlichen Volkspoe ie der
Reformationszeit. alm 45 lautet bei Meier:
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Mein Herz ein feines Lied
jetzt meditiert.

Gott, daß mirs geriet
wie  ichs gebührt
V König will ich prei en
hoch von Maje tat,
der  ich weiß 3u erwei en
mit Kräften und Rat
Sollt ich mit ihm nicht machen mich oh
Er i t der Herr das A und
Sein Reich m lautren Freuden
bleibt Sine termino.

Erheb mein M  (und und Zung,
dein Stimmlein zart,
 ing Noten A zu Sprung
nach be ter Art
zeuch lieblich und gar  üße
die Reimelein fein
dem einig auserkornen
Bräutigam mein.
Jauchze mit mir, du chri tliches Blut
ich  inge voran nit fröhlichem Mut,
mein ung  oll jetzund werden
ein Griffl eins Schreibers gut.
Inter allen Men chenkind
kein  chöner i t,
denn du meins Herzen Freund,
Herr e u Chri t
Ach, wie  o gar hold elig
und lieblich  ein
die zucker üßen Reden
der Lippen dein!
Ge egnet bi t du, mein Freudenkron,
8 ewigen Gottes einiger ohn,
auf Erdn gebenedeiet
und hoch ins Himmels Thron.
Fröhlich bin ich darob
von Herzen run  —
wenn ich an dich gedenk,
 o aAch nein in.
*  e u, nein lieber Herre,
du Bräutigam mein,
was könnt doch größer Ehre
meim Seelchen  ein?
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Schleuß du mich mMm deine Gnadenhand,
mich  elb t geb ich dir zum Liebespfand.
Hilf nach dem zeitlichen Leiden
ins himmli ch ngellan

ie elbe Treuherzigkeit der Sprache wei en auch die übrigen
Lieder auf icht  elten beginnt CTL auch inen alm mit der
Anfangszeile eines weltlichen Liedes,  o alm 19, von dem wir

Die Melodie 131noch drei rophen mitteilen.
weiß ein Blümlein delicat,

Das väch t am önen Ort
Dies Blümlein gepflanzet hat,
i t  ein heiliges Wort
V   t Uig, daß prei e
für dies Gewäch e (V
den errn auf manche el e
i imm und auch auf Erd
In Nacht, ein Tag
dem andern 5 Ag,
nicht gnug mans rühmen
Die Worte die es Herren
in just, ohn allen Fehl,
 ein hold elige Keden
erquicken Leib und U
Wahrha i t  ein Verheißen,
was  agt, i t gewiß
Sein Wort macht Albre wei e,
die rechte ughei i t
Wohl dem, ders ehrt
und gerne hört,
ird dadurch wohl gelehrt.

10 So laß nun dir efallen
die Red des Munde mein,
dich will ich liehn für allen,
mit Hu dazu r chein
Laß das 4 meins Herzen
elten etwas für dir,
welchs ich mit Ern t ohn erzen
hierum dir bringe für,
daß ich mein Hort,
dich und dein Wort
mög prei en hie ind dort

Ein merkwürdiges P almgedicht giebt Meier alm 146
Bekanntlich hat die er Lobp alm  chöne und eng den Text
 ich an chließende Bearbeitungen durch erhar (Du meine (ele
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 inge) Herrn chmi obe den Herren Seele) und
ori  en (Hallelujah, ott 3u loben) gefunden 55  hnen kommt
Meier mit Lied auf P alm 146 In der Über chrift
agt Er CL habe den P alm, „der on en Danklied i t um
Klag und etp alm gemacht und auf die lenden Zeiten
o Dir die er Tter erlebt gerichtet“ niter den echzehn trophen
die es Liedes Faciebam ad faciem AnNnI 1641 Das Lied

Wie die u tände den Zeiten des pfälzi clevi chen Erb
folgekrieges der Sbe ter Orde waren Da el Str 9
und Str

und Land in verheeret
durchs eur und Krieges Macht
der Vorrat i t verzehret
Wie viel eiden ma

Herr Nun Hu erwei e
die Hungerigen  pei e
die  ind Uums hr ebracht
Fremdling  ind UI geworden
M un erm Eignen Land
groß ü t der Elendsorden
erlehn uur Schad und an

Herr thu Trof erwei en
die Witwen un die Wai en
chütz dein allmächtig an

Heinrich Meier als Mu iker
Von dem Komponi ten Meier können 1 nicht viel agen

Denn nur 3  5  wWer der zahlreichen Melodien we  einer
Hauskapell mitgeteilt hat bezeichnet EL als von ihm komponiert
Es  ind hüb che fri che Melodien die Enne  einem V  iede auf
P alm 42, die andere auf das Hochzeitslied elchwie Eelnn Turtel
QAublein T tere lautet

XI — .,.
Wie das dur tig Hir  che lein  chreit nach ri chem Wa   er enn

—.NIie —.—.—..—.—.—.
aL  o mit hit 3° ger Be gier chreiet me eel 3u dir,

27 — 3ADIIIII .—— —  ——  ———  .
Ott nmeimn Herr  ei nicht ferr gieb Erquickung mir!
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Das i t  chlichte, volkstümliche und doch eigentümliche Melodik.
Aber 8 i t wenig, um ü  e auf die ge amte Kompo itions-
thätigkeit eiers zuzula  en

Genauer  ind ir über den Sinn und Ge chmack unterrichtet,
mit welchem Meier vorhandene weltliche Melodien erlau chte und
 einen gei tlichen Liedern dien tbar machte

Daß überhaupt that, hat ET In  einen Vorreden, wie
wir  ahen, wiederholt und mannigfa rechtfertigen 3 mü  en
geglaubt. (C ar 3u jener Zeit nichts ngewöhnliches.
Zwar in der Reformationszeit war QWi noch ganz anderer el e
der Melodienbe tand des Volksliedes Gemeingut für irchliche wie
für weltliche Lieder NRNiemanden fiel S ein, ern Wort der Er
klärung, ge chweige der Rechtfertigung arüber zu verlieren, daß

WanderKirchenge änge auf Kriegs-, und Liebesliederwei en,
auf Bergreihen und Ga  enhauer ge ungen wurden. Aber die e
inhei volkstümlicher nd kirchlicher Mu ikübung Wwar im 17 ahr
hundert  chon ge  wunden. Mit Überlegung nd mit Vor icht
wählte man für einzelne gei tliche Lieder einzelne weltliche Melo
dien. Doch man that Nennen wir aus der eit des nfang
des 17 Jahrhunderts nur zwei Melodien, we  o verwendet
wurden. Bei akob Regnart nde  ich 1574 das Lied enu
d u Aund dein Kind  ind alle C 5997 eit 1605
treffen wir die ei e die es Liedes im evangeli chen Kirchen 
ge ang,  eit 1609 dem Liede Auf meinen lieben Gott,
nit welchem  ie bis eute in Deut chland allgemein ver.
reitet i t Im 45,  ahre 60¹1  ang Haßler In Nürnberg
in  einem „Lu tgarten“  einer heißgeliebten Maria das Scheide
ied Mein Gmuüt i  t mir verwirret, das acht ern
Jungfrau 34 ut, ohne ahnen, daß  eine ei e 613 dem
Sterbeliede Herzlich thut mich verlangen nd dann Im
evangeli chen wie katholi chen Kirchenge ange unzähligen Liedern
werde untergelegt werden, 10 daß  ie Eein berufen  ei, der EL.  2

greifend ten Scheide trophe, die die Litteratur aller Völker auf
zuwei en hat, Ausdruck geben Wenn ich einmal 0
 cheiden,  o  cheide nicht vO meiur „Daphnis ging vor

wenig agen ber die egrünte Heid daß ich dich
nimmer eh, aller chön te Galathee!“  ang der „Daphnis aus
Eimbrien“, Johann Ri t, 1642,  chmachtend und galant  eine
Galathee an Die dem iede beigegebene Melodie in Moll wurde
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166 dem Pa  ionsliede: A  &  e u, der d u meine CE FU 
gewie en und i t  o His heute Im Kirchenge ange allbekannt Im
ahre 1651 aber komponierte Chri toph Anton in reiberg eine
ueue elodie auf das Ri t che Liebeslied Heut lernt  ie jede
Kind Es i t die g-dur Melodie von Alle Men chen mü  en
 terben e   u meines I  92  ebens Leben, Rhein. We tf. Gb Nr 19
kaum War  ie zu dem Galatheenliede er chienen (1651)  o wurde
 ie auch on dem Sterbeliede untergelegt (1652) FI Ama
ryllis, U du denn die Wälder verla  en?“ 48 i t 1642
in einer Melodie, we  eit 662 dem gei tlichen Ge ange
dem e. Nicolais „SOS wün ch ich ern gute Nacht
der Welt und laß  ie fahren“ angehört. Endlich: QWi einem
Studentenliederbuche vo  — 5  ahre 1669 nde  ich ein Lied „D
Ro idore, Cle Ore, zeige bei Mitterna Ugen und Sternen!“
Die Melodie, we ihm beigefügt i t, i t aus riegers Arien

2.  ahre herübergenommen. SOie gefie  o, daß  ie 1680
von cander dem Liede „Großer rophete, mein erze be 
gehret,“ 698 dem Lede 799° liebe dich herzlich, Q  e u, vor

allen,“ und 1704 dem L  iede „Eins i t not, ach Herr, dies
Eine“ gegeben wurde; mit letzterem i t  ie bis eute In aller
Munde und Gedächtnis

Das  ind Proben genug, we bezeugen, daß Meiers nter- 
nehmen weder etwas unerhört (eues war, noch un und nach
 einer Zeit ohne ei piel. Welcher Art nun die elodien,
die Meier  einen gei tlichen Gedichten unterlegte? Es waren alte
und neue volkstümliche Wei en, teils  o  E, die dem eigentlichen
Volksliede angehörten, C* aber auch  o we im Unter—
 chiede alten Volksge ange der damaligen Kun tmu ik ihre
Ent tehung verdankten, Tanzwei en, Ge ell chaftslieder, wie  ie
amals Mode Blumen, I erblüht und bald verwelkt,
wie C8 das Los der Tanzwei e und des Modeliedes i t

Die Hauskapell enthält Im ganzen 65 Lieder mit Mu iknoten
Da aber die elbdie zum 51 P alm hier der glei i t,
 o lernen wir aus dem Buche Melodien kennen. Etwa ein Drittel
der elben  ind uns aus anderen Quellen bekannt Vor allem  ind
das die beiden vorhingenannten: Venus, d u und dein in
(Au meinen iehen 0 und: (ein müt i t mir vVoer
wirret (Herzli thut mich verlangen). Meier hat  ie aber nicht
als gei tliche,  ondern als weltliche Wei en herübergenommen (aus
egnarts nd Haßlers Werken).
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Elf Melodien chöpfte bL aus Alentin Hausmann,
dem weiten der fünf Qlentin ausmann, we In tretter
De cendenz von Luthers Tagen bis ins Jahrhunder nam

afte Mu iker Waren Die Hausmann chen Lieder ammlungen
waren damals weit verbreitet In der Vorrede 5  einem „Extrakt
RAus Gerbipolitani fünf Teilen der eu  en weltlichen
Lieder“, Nürnberg 1603,  agt Hausmann, die rüheren Samm—
lungen  eien  o vergriffen, daß man ke  In remplar mehr auf
zutreiben wWi Darum habe die e neue Ausgabe veran taltet.
Die königliche Bibliothek un Berlin be itzt einunddreißig  olcher
Lieder ammlungen von QAlentin Hausmann. Dreißig davon  ind
mn den Jahren 1592 bis 1611 und zwar alle bis auf eine in
ürnberg gedruckt; dann i t noch eine ammlung 1646 In
Königsberg er chienen. mne weitere hat Hausmann In Gemein—

Wenn manmit Haßler 1615 In Nürnberg herausgegeben.
le e „reu  en weltlichen iedlein“, fa t aus chließlich Liebeslieder,
un threm flotten Satze und mit thren munteren, oft ausgela  enen,
10 auch wohl einmal gemeinen Texten n ieht,  o wundert man

 ich nicht, daß eine  o  tarke achfrage nach thnen Dar Über
aup blühte 10 In jenen Zeiten des und 1 Jahrhunderts die
ege des mehr timmigen e anges, wie un und Ule,
 o ganz be onders mn au nd Ge elligkeit Iun ganz anderer
Wei e, als eute Robert Eitner  agt (Bibliographie der Mu ik 
 ammelwerke des und 17 Jahrhunderts, Berlin „Die
Nachfrage nach Mu ikalien muß Im Jahrhundert ganz be
eutend gewe en  ein, denn von manchem erte la  en  ich drei
ver chiedene Auflagen mit gleicher Jahreszahl nachwei en.“ Es
handelt  ich hierbei aber gut Wie aus chließlich Aum CTte der
viel timmigen Ge angsmu ik, denn die In trumentalmu ik War als
 elb tändiger weig der Mu ikübung noch in den r ten nfängen.
te e ege des mehr timmigen e anges  ich dann auch
bis tief ins 17 Jahrhundert fort, denn auch die Schreckni  e des
dreißigjährigen Krieges konnten zunã die Freude  olcher
Kun tübung, zu welcher C8 keinerlei ko t pieligen Apparates be
durfte, nicht hemmen.

QAlentin Hausmann, de  en Liederhefte Heinrich Meier 0
benutzte, das ahr 1600 als +  err und

Organi t Gerb tädt.
ahr Kirchenge chichte
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Noch berühmter bvar ein anderer Mu ikus, aus de  en welt     —
Meier chöpfte U  0 Regnartlichen Liedern Heinrich

Eitner (Allg. eu  e Biographie an Monatshefte für
Mu ikge chichte 1880)  agt ihm: „Seine Villanellen“ etwa
mit Ländliche Lieder, Bauernlieder zu Uber etzen „ in aunige
Gebilde, ern Gemi von eu  er Gemütlichkeit und Ur prünglich—
keit mit niederländi chem Phlegma und niederländi cher otiv
bildung; denn eine Melodiebildung un dem Niederländer noch
ver agt, das eine Gottesgabe, die bis dahin dem
eu  en eigen war; ein merkwürdiges emi ch von un
und Volksge ang“. A  Q  akob egnar (1564—1629)  tammte Qaus
den Niederlanden, aber in Wien (eben Kirchen achen kom—
ponierte CT un außerordenlich großer Zahl deut che weltliche Lieder,
die ama Auflage über Auflage erlebten deier hat  einen
Sammlungen drei Melodien entnommen

Zwei Wei en der Hauskapell ind Hermann ern
(+ dem Leipziger Thomaskantor, de  en „Venuskränzlein“
und „Waldliederlein“ QAma allen Sängern eben o vertrau waren,
als  ein berühmtes „Kantional“. Eine Melodie des Leipziger
Mu ikers alertu 110 hat + zweimal gegeben (zu — und
51) Eine Melodie bezeichnet CEr als engli che Sarabande, eine
als Allemande, fünf als Couranten, Tanzwei en jener Zeit, deren
teilwei e ewegte Rhythmen ihm nicht geringe Mühe bei  einem
Vershau gemacht 5 aAben  cheinen. cht Melodien  ind dem
holländi chen Volksge ange entnommen

Wenn eute die Hausmann chen, Regnart chen, Schein 
en Sammlungen Uns zugänglich  ind und wir in ihnen die
von Meier benutzten Melodien nit thren Ton ätzen ennen lernen
können,  o  cheint doch für CtWw zwei Drittel der Melodien
Meiers Hauskapell die Ite te und inzige Ue darzubieten.
Wir haben al o In dem Buche einen nicht unwe entlichen Beitrag
zur Volksmelodienkunde des 17 Jahrhunderts.

niter den holländi chen ei en befindet  ich auch die bis
eute un Holland und weit Über de  en Grenzen hinaus bekannte
Wilhelmus von 0  aue Da Meier  ie mn eigentümlicher,
für  eine Zeit arakteri ti cher Fa  ung gie  o  ei le e hier

Vergleiche mit der eute 10 überall zugänglichen ur prünglichen
Form mitgeteilt. Der ext i t die 2  rophige „wunder chöne



und trö tliche Hi tory der leine QA und große Goliath
(1 Sam 5

XV  I  H 2.—  —— —  —.——  — *.. .———
Mit Lu t will ich etzt  in-Len Eun treff lich  chön Ge-dicht— — von ahr haf ti Din—gen, da von die Schrift be2  richt,

.— —i.— — n,ne.
wie Da— vid, der  o kleiNé, den gro ßen Go-— Ui ath mit

—.—  2.—  —..—.—
C nem Schleuder  tei 6 Orzeitn chla gen hat

Außer die er geben Dlu noch drei andere Proben Zu der T ten
weiß Eenn Blümlein) i t der Tevyt oben  chon mitgeteilt

Im bn ch weiß Blümlein delicat. 32.)

— —  —. 2  ——————
2

—— WSRRRR  — 3067 ——  —.—  —.——
—— 42  . ———

Im Thon Darf t du dich 65 anmaßen, du verwegner,  tolzer Held
(S 187.)

—  —  —  5  ———  9——ö
Wohl auf, jetzt hebt 3u blik  5—  ken Qn die güld Ne Frie  dens

*  EEEE  ——  2  — i  — —  —  —  — —  3—  0—— —
 onn! C5 möcht ein Nachdruck han, das brächt Uuns Freud und

WA  2..—. I.. —
Wonn 965  2  u lie ber Her du Frie-  defür t den

2  —‚—  —  —  6 DIDSSDSDED E
16 ben E.  V  ried be che Le, dar nach uns dür t
Starke Anklänge an die e Melodie finden  ich bei der (lodte Wa  8

will t d u dich betrüben Freylinghau en Melodien 1710 33

(Zahn Nr 1 E.  e dort als aAlte bezeichnet ird
9*
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m on einer Couranten. 265.)
3 614 23  — =.—  —..—  —

Im Krip  pe  lein beim Och  e lein un beim  e lein, aS

— ———. — —  N  —.— D  —.—  — 4—  D  ——
liegt doch da? *   t wahrlich 10 ein  chö-nes Ni de lein.

—.—  — — — —22
Du bi ts, mein lie bes e  u lein!
Drei weitere Melodien Qus der Hauskapell hat Zahn un

 einen „Melodien der evangeli chen Kirchenlieder“ Uunter Nr 276,
4308 und 7192 mitgeteilt. Letztere beiden en  ich  chon bei
15  o eph Clauder 1631 gei tli verwendet; Nr 7192 i t die aus

Hausmann übernommene el e „Von Grund des Herzen mein
hab ich mir auserkoren,“ Nr —4308 die Melodie „Viel Traurn
un meinem Herzen.“

Es — er taunlich, In welch hohem Maße die Melodie iel
Wrauurn 15½/ meinem Herzen un der gei tlichen elbdien
ildung des 17 Jahrhunderts fortgewirkt hat Man vergleiche
bei 0  n die elbdien Nr 5388 Ba el 659), 5463 (Ba el

5488 (Kaufbeuern 5521 5522 etztere glei
5463 Halle 1710 ayreut 5  odann auch —5510 5524
— 5566 überall in  tarke nklänge, um eil uNuUr Umbildungen
der (elodie

zwei elbdien habe ich gefunden, we auch im Zahn
 chen Werke  tehen, ohne daß Zahn hei ihnen der Meier chen
Hauskapell Erwähnung thut

ider  eine Gewohnheit CI Meier einmal eine Kirchen—
melodie mit Es i t die el e „Herr Gott, mein Jammer hat
ein Er gie  ie 3 alm 74 (Herr, ich vertrau allein
auf dich) Sie  tammt aus dem „Kirchenamt. Straßburg 1525.
Da i t denn intere  an  ehen, daß Meier die Melodie

in der Form gie Wwie die genannte Quelle  ie bietet,
abge ehen von ganz geringfügigen rhythmi chen Abweichungen.
Meier wird  ie wohl deshalb aufgenommen aben, eil  ie mn
 einer Gegend unbekannt War Die one Melodie te bei
Zahn Nr 4439



133

Noch intere  anter i t die Wei e die Meier 3 alm 143
giebt 141) Sie lautet

nin ne, —  —
TOE und eh mM Uuei Neinn Herzen ich  tets mpfind, die

— —  ,  —.—.—.  ——  ——  —— ———— 2—. 26——.—
leidig Sün bringt mir denSchmerzen. Kann nders nicht, dennkläglich  chrei—

— — 4
Eiů3——.—  — —— — —

en 2  Ich Herr vernimm die ehn lich Stimm, bi hör menmn Fle hen
Meier chreibt über die Melodie 05 Ton des „weltlichen

Lieds Val Hausmant Groß Ich und Weh mpfindt erze 77

Das i t die elbe NV  kelodie we  ich mn Michael Prätorius
Musae Sioniae I 1610 Nr 67 3u dem e „Was
i t doch, neimn Herz, daß du ha t noch 716 Zwar i t das ers
maß en anderes Aber die Melodie i t die elbe In erem
Jahrhundert hat die Melodie mit dem ebengenannten exte aRaus
den Sioni chen Mu en des Prätorius Aufnahme gefunden Mn den
Sammlungen von CV 0  er chöberlein hr welt
er Ur prung War bisher Unbekannt Durch Meiers Hauskapell
i t CLU nunmehr erwie en  ei denn daß der Fall vorläge daß
ausmann die Melodie dem Prätorius entnommen und von

Enem gei tlichen auf enen weltlichen Text gebracht 0 was
nicht wahr cheinlich i t Die elbdie eht bei Zahn Nr 8226

Zahn Wwiu (Melodien S 207 Nr 2776 die
rage auf, ob bei der elbdie 2776 Meiers Hauskapell der
Ausdruck „Ton“ nur die Bezeichnung des ErLURnit nicht aber
der Melodie  ein  olle Demgegenüber cheint ms wichtig,

 o N  einem ganzen Uchefe tzu tellen daß Meier Wie hier
nter „Ton  7. offenbar nicht das Versmaß ondern jedesmal die
Melodie ver te

Da vler der vor tehend wiedergegebenen Melodien mn IIO
gehen un drei zufällig gau mn a-moll),  o wollen ul nicht
unerwähnt a  en, daß bei Meier zwar die UIO Melodien Über—
Wiegen, doch aber ni (ur Melodien vorhanden  ind
Die alten Kirchentonarten reten nicht mehr iun voller Be timmtheit
hervor; Die bei Johann Crüger und anderen Sängern nd
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Setzern Uunt die Mitte des Jahrhunderts bahnt  ich un er
modernes (ur und mo chon Rhythmi ch  ind die Wei en
belebt, ni elten IM Dreitakt gehalten. Doch i t 8 ni mehr
der omplizierte Polyrhythmus, wie wir ihn im Jahrhundert
finden. Die M  elodik i t, wie die gegebenen Bei piele bewei en,
von glattem, ebenem Flu  e

Überhaupt hat Meier auf Durch ichtigkeit und Volkstümlich—
keit der Melodien Wert gelegt In einzelnen Fällen aber  etzt
der Sopran die übrigen Sing timmen au  rü  à  * voraus,  o

CT un molül-Melodien mit der großen Terz chließt
Wir la  en hier noch die Anfangszeilen der holländi chen

Volkswei en folgen, we Meier herübergenommen hat Schons
liev, Willt IIV WoO Mmag IU heerdeken
WCLZEII Wilhelmus 01Il Nassawe Geclagt SVG GEL
aller heeren, VOP 8 lel under Jahr VC. de
WI Amaryllis, 8 Wat II WI 18 AVE
Maria, Jungfrau pia) Des aVOndsS III GIII maeneschyn
Auch eine erbe franzö i che Melodie (Est mas) hat (eier
aufgenommen.

Daß Meier  eine Lieder m Dekaden oder Dekurien (zu zehn
Liedern un Wirklichkeit Waren mei elf —) er cheinen ließ,
nt prach einem  einer Zeit mehrfach geübten Brauche. In
den W  ahren 641 und 1642 er chienen die 50 „Himmli chen
Lieder“ un fünf Lieferungen mit Mu iknoten als „er tes
bis ünfte Zehn“; ähnlich 1666 und 1667 die 120 Lieder

Gerhardts m zehn Heften 3u je einem Dutzend; chon 1625
und 1632 un Leipzig gei tliche Lieder In zwei As,

Dutzend herausgegeben worden.
Wenn Meier für die Ausführung  einer Lieder offenbar

inen vier— oder mehr timmigen Ge angchor mit Begleitung von
In trumenten voraus etzte, Wie dies ugleich das Titelbild  eines

von 1647 zelgt,  o geht QAus  einer Fa  ung der mei ten
elbdien doch eutlich hervor, daß EL die Lieder auch vom
Tbeiter auf dem E  V, von der Wa chfrau und der Dien tmagd
bei der häuslichen Arbeit, von dem Ein amen un Leidenszeiten
ge ungen wün chte

In welchem die e Ab icht Meiers verwirklicht worden
i t, önnen wir nicht wi  en; doch läßt der wiederholte ruck der
ehrza  einer Lieder darauf  chließen, daß  ie auch weitere
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Verbreitung gefunden aben N das Wir. ihm lieber gewe en
 ein, als die äußeren Ehren, die ihm das Buch eintrug. Die
Im ahre 1817 von dem Kon i torialrat und Pfarrer Bu ch Iun
Dinker ge chriebenen und 1855 von  einem Nachfolger Pfarrer
arpe fortge etzten „Erinnerungen des Kirch piels Dinker“
zählen nämlich, daß Meier um  einer Lieder willen von  einem
Gönner Goswin von Merckelbach feierlich zum Poeten gekrönt
worden  ei Auch  ei CTL auf der tole und inte ein wahrer
Mei ter gewe en

Übrigens haben wir über die dichteri che und mu ikali che
Thätigkeit Meiers noch weitere Zeugni  e. Profe  or Dr Vogeler
l In dem Jahrbuch des hi tori chen Vereins für Sbe t und die
br für 1898 S 49 aus einer im Be itze des Mün ter chen
Altertumsvereins befindlichen Hand chrift folgendes mit

Als der ° Kurfür t and Nov 1646 nachmittags
Uhr mit Gefolge mn be eingezogen war, begrüßte  V ihn Meier

folgenden Tage mit einem lateini chen Gedichte (Gratulatio
salutatio), welches  ich an die Orte anlehnt, die Saul

Sam 26, 1—  5 an QAr richtet. Nach  einer auch un der
Hauskapell geübten Gewohnheit gab CTL das lateini che Gedicht

So paren  ie zugleich 3zugleich In deut chen Ver en wieder.
mu izieren bequem, wie  ie enn den Nov 1646 un der dt
Unna auf dem Rathau e durch etliche QAus die en Landen azu
berufene Mu ikanten auf Saiten pielen und mit men chlichen
Stimmen al o gemu izieret worden, daß hre Kurfür tliche Urch
laucht eln  onderbares gnädiges Belieben daran gehabt und
wohl gemunerieret“. In der elben ei e überreichte Meier dem
Kurfür ten bei der elben Gelegenhei Eln anderes Gedicht, worin
der Friedenshoffnung nach dem furchtbaren Kriegselend ern EL

greifender Ausdruck gegeben und ott Um Schutz und Segen
für das erlauchte aup angefleht wir Meier chließt das Ge
dicht mit dem Gebete IIli em Großen Kurfür ten) dignas, tibi
(Gott) fac Ut decantemus audeés. Amen. Amen
ern Beweis, daß kein Byzantiner war Auch dies Gedicht
wurde von einem Chor Uunter Saiten piel dem Kurfür ten In

Es i t abgedruckt bei Vogelereu  er Über etzung vorgetragen.
Q 51

Am uli 1649 kam riedri elm wieder un die
Mark und zwar nach Hamm Inzwi chen war die
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Hauskapell er chienen, und Meier überreichte un Hamm dem Ur 
für ten mit einer supplicatio ein Exemplar der elben. atürli
fehlte ein lateini ch Fe tgedicht Meiers C nicht Hiefür
pendete der Herr cher dem Dichter fünf Utaten und ver icherte
ihn  eines gnädigen Wohlwollens.

Soweit ert  L die gedachte Hand chrift. Bu ch aher fügt
in ernnen „Erinnerungen“ noch mehr hinzu Er Tzählt „Der
Mu ikvirtuo ität eines Dinker chen arrers,  o agen alte glaub
würdige Nachrichten, haben die Lutheraner un Hamm eine reie
Religionsübung danken, we vorher nach den lutheri chen
Kirchen un Berge nd Mark  ich halten mußten. Denn als
Urfür riedri Wilhelm 1649 durch Hamm rei ete und die
Stadt den Landesherrn ur ein Konzert erfreuen wo  ., wurde
vorzüglich der große Mu iker Pa tor Meier un Dinker dazu ein 
geladen. Die mu ikali chen Talente und Fertigkeiten des Meier
gefielen dem Kurfür ten derge tallt, daß er terer eine Gnade  ich
aushitten Der brave, uneigennützige Mann bat nur um

freie Religionsübung der Lutheraner n Hamm. Bekanntlich!) hat
der urfür Fehr 1650 te e bewilligt. Der
Kurfür t ließ aber nicht nach, m Meier 5 dringen, daß ELr auch
für  ich eine Gnadenbezeugung ordern Meier wün chte nun,
daß  einer männlichen Nachkommen chaft die Pfarre in Dinker
verliehen werden mo Auch die es gewährte der Landesherr,
und die Dinker che Prediger telle wurde erblich mn Meiers Familie.“

In der That folgten Meier  ein Sohn und  ein Enkel im
Amte, bis mit des letzteren Tode NI Mai 1701  eine mann
liche Nachkommen chaft aus tarb.

Als Meier  eine Hauskapell vollendet atte, an CTL Im
6 als eL  ie dem Kurfür ten überreichte, uim 65 Lebensjahre.
Er AL Aam uli 1658 IWM 5•  ahre  eines Alters

Meier War aber nicht nur enn Mann der Mu ik und Pbe ie,
 ondern eben o auch der prakti chen Amtsthätigkeit. Er hat mit
 einer Gemeinde reu und Leid un chweren Kriegs-  und
Krankheitsläuften Auch hat CT der Gemeinde das er
agerbu der Pfarre ge chaffen und ein neues Pfarrhaus erbaut
Das Lagerbuch  tellte CEL glei mit  einem Amtsantri auf u
 agt darüber: Meier hat  ich auch dadurch enn großes Verdien t

D  16 Urkunde iehe von Steinen, We tfäli che Ge chichte, tück
Beilage Nr. 1 663
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um hie ige Pfarr telle erworben, daß CETL ein voll tändiges Ver
zeichnis aller 3 dem a tora gehörigen E  27 Grund tücke und
Renten zu ammengetragen und un einem recht deutlich ge chriebenen
u inter dem Titel „Rechenbuch Henrici Meieri, a tori In
Dinkher. Angefangen 1622 Sir 3  7 hinterla  en, und
dadurch gewi die Einziehung oder Verdunkelung mancher run

und Einkünfte verhüte hat
Das Pfarrhaus baute EL auf eigene Ko ten anl Abend  eines

Lebens Davon u das Di tichon Meldung, welches der poeta
laureatus als n chrift daran anbrachte:

Condidit Henricus propriis has sumptibus aedes
Meieèrus, Sibi Uon, Sed tibi posteéritas.
Anno getatis 1654

Daß aber all  ein irken und Schaffen auf dem Grunde tiefer
Heilserfahrung ru  E, davon geben  eine Lieder ein  chönes
eugnis. Sind  ie auch nicht, wWwie die anderer  einer Zeitgeno  en,
in den Gemeindege ang aufgenommen worden, hat doch
CtW überaus anmutendes nd wohlthuendes, N ihnen  ehen,
wie mitten Uunter dem Kreuz des bei piello en Krieges In ländlicher
Abge chiedenheit ein Haus der edlen Kun t eine Stätte bereitete
und Nn Dichtung und U t von dem Frieden Zeugnis gab, den
die Welt nicht geben kann. In die em Sinne  oll Uuns Nach
geborenen das Gedächtnis Heinrich eiers und  einer
Hauskapell e egnet  ein.

TLudolf urchar Ge enius.
noch einmal waltete der el eines rommen Dichters

im Pfarrhau e 3u Dinker as Oau eln Jahrhundert nach Meier,
un den 250  ahren 1735 bis 1753

Im Jahre 1735 wählte die Gemeinde Dinker mn Gemein chaft
mit den Adligen zu threm Pfarrer den Feldprediger Ludolf
Burchard e eniu un Hamm Er 0 dort 1674 5  ahre bei dem
Regimente des Ober t von aldow, hernach des Generals von

Leps ge tanden. Aus  einem früheren eben wi  en wir nicht
mehr, als daß eL am Pri 1704 In Beetzendorf un der Alt:
mark als Sohn des ortigen Pa tors Burchard empo Ge enius
geboren i t und m ahre 1732 un Potsdam  ich aufgehalten 3u
Aben cheint. Denn un  einen „Gei tlichen Oden“  ich im
Anhang S 91 einn Gedicht nit der Über chrift: „Als am
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Sonntage nach Trinitatis, WDar der 17 Aug 132,, die neue

Garni onkirche un Potsdam eingeweihet wurde.“ SoOo i t wahr  E
 cheinlich, daß Ge enius bei die er eter In 0  am anwe end ar

Näheres üher ihn ergiebt  ich Qaus  einer Gedicht ammlung.
Ein Exemplar der elben  ich auf der Königlichen Bibliothek
un Berlin und räg den Titel

Probe ———— Einiger Gei tlichen den Oder —. Ge änge,
—— Sonderlich — Über Epi toli che exte, — Herausgegeben — Von —
Ludolf Burcard Ge enius, —— Königl. Preu  i cher Feld
rediger bey dem Hochlöbl. Wal ault Infanterie-Regiment.
(Holz chni Minerva und Mars, dazwi chen ein Fels Im eere,
dahinter ein Schiff Um chrift: Virtuti nihil invium.) Strich.)
Lemgo, Gedruckt bey Johann Henrich Meyer, —— 136

Die vier ge perrten Zeilen ind rot gedruckt. Das Büchlein
hat Oktavformat. Auf das (L.  00  itelblatt folgen drei Blätter Wid
mung an den Ober tleutnant Johann Ka par von Herzberg und
 eine Gemahlin Anna, geborene von Kamecke, dann zwei Blätter
Vorrede idmung und Vorrede ragen das Datum: Hamm,
den 15 Sept 1735 Auf den geiden folgenden Blättern begrüßt
der Feldprediger des Dragonerregiments Möllendorff, Johann
akob Lenz den Ge enius Iun einem Gedichte, welches „in der
Kai erlichen Armee NI Oberrhein“ ge chrieben und mit dem
Datum ver ehen i t Ge chrieben im Kai erlichen Lager bei Wie en —
thal, den uli 1734 Dann folgen die Gei tlichen O  den

1—108, davon S al  8 „Anhang“.
In der gedachten Widmung agte Ge enius, daß CTL „nach

der wei en ührung  eines Gottes  eine liebe Regimentsgemeinde
bald wieder verla  en mü  e“. Aber CET wolle vor  einem Ab
 chiede durch die Widmung die es Büchleins noch ein öffentliches
eugnis ablegen von den Woh  aten, welche CETL in dem Hau e
des Ober tlieutenants erfahren habe Ge enius „ chmeichelt  ich nit
der nich trüglichen Hoffnung“ das Ehepaar werde „dasjenige
nich minder gGerne e en, was Sie mit  o vieler Aufmerk amkeit
und Andacht eiliger Stätte gehöret haben“. Die er Aus—
pru ird ver tändlich durch eine Anmerkung, we Lenz  einem
Gedichte auf Ge enius beigefügt hat Sie lautet „Der Herr
Verfa  er War gewohnt,  eine Predigten mit einigen erbaulichen
Ver en anzufangen oder  chließen.“
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Hieraus geh hervor, daß die Gedichte, we wir un dem
Büchlein nden, von Ge enius 0  5 oder teilwei e Iim Garni on 
gottesdien te von der Kanzel als Be tandteile der redigt E·
 prochen worden  ind Dem ent pricht denn auch der Charakter
die er „Gei tlichen Oden“

Es  ind Gedichte über die Epi teln des Kirchenjahres
Advent bis um O tertage. Ur der Karfreitag fe nicht

aber der Tag der Verkündigung Mariä. Dann folgen
noch U Pa  ionsgedichte, und darauf ein Gedicht über das
Evangelium von Exaudi nd vom onntag nach Trinitatis.
Fünf andere gei tliche Oden machen den Be chluß (Ent agung der
eiteln Ehre Ent agung der vergänglichen Eitelkeit Groß
mu Im Unglück. — Abendgedanken. Bei  chwerer Krankheit).
Die edi  e  ind mei t recht lang Nur wenige  ind auf Kirchen
melodien gedi  2 Der Dichter hat offenbar weniger das
Singen, als das e en der elben gedacht. Die Sprache i t
mei t einfach die Gedanken  ind klar, der Ton und herzli

Einige der Gedichte  ind QWY Anlehnung an Ab chnitte Qaus
M 8 Erbauungsbüchern ge chrieben. Marperger,
de  en Lied „Wer  ich auf  eine Schwachheit teurt, der hleibt un
Sünden liegen“ ein wertvolles Stück jedes Uten Ge angbuches
i t, War — Oberhofprediger In re  en und hat durch
die eilde, anftmu und Um icht, mit welcher er, der lutheri chen
* und der theologi chen Ule des Pietismus angehörig,
einen Ge innungsgeno  en und  einen Gegnern gegenüber auftrat,

e eniu  agt von ihm „Meinhohe Verehrung erworben.
un i t nur die er, daß die  o erbaulichen als gelehrten
Marperger chen riften allen Le ern 3u einer  o heil amen
Seelenweide gedeihen mögen, Aals  ie mir gediehen  ind.“
eiläufig bemerkt Aben un ere bedeutend ten Kirchenliederdichter,
ein 0  ohann Heermann und Paul erhardt, einen eil
threr trefflich ten Lieder un Anlehnung an Gebete oder Be
trachtungen Qus Erbauungsbüchern (letzterer Qus 5•  ohann

So te denn e eniu mitArnds Paradiesgärtlein) gedi  E
 einem Verhältnis 3 einem asketi chen Vorgänger wie arperger
keineswegs vereinzelt da

Aber welch ein Unter chied, wir die Poe ie des Ge enius
mit der Meiers vergleichen! Bei Meier noch der alte, zuweilen
rauhe Ton, der die Volkspoe ie des Jahrhunderts gemahnt,
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bei Ge enius eine eine, gewählte, er fließende Sprache, we
erinnert, daß m jenen ahren et ein agedorn

und U  er den großen eu  en Liederfrühling ereits ankündigten.
Tiefgreifender aher i t doch der Unter chied, daß Meier alle orge
darauf verwendet, daß  eine Lieder von alt und jung, von hoch
und niedrig ge ungen werden können; ihm doch der Don
eines iede er ter Ge enius dagegen gie  eine den
als Le elyrik, zwar In ge chlo  enen, bisweilen fein und originell
geformten rophen, aber doch eben mei t nicht auf volkstümliche,
im Kirchenge ange gebräu  *  e Versmaße.

Das gilt ogar von der Ode, we vor allen anderen als
Lied, als  ingbares, 10 zum Singen einladendes und treibendes
Lied un  einer Sammlung  ich 4 Es 2—  — das one 9511
mit Un Immanuel. Sein Versmaß 41 mit 0  ohann
Scheffler (1657) Im gei tlichen Ge ange auf ber eine allgemein
bekannte Kirchenmelodie hat dies Versma bis auf die en Tag
ni gefunden. Denn die Melodie Weil ich 5  e u Schäflein bin
i t keine Kirchenmelodie Auch paßt  ie wohl der Silbenzahl,
nicht aber dem Charakter nach dem Ge enius chen lede Hier
i t

Gedanken bei dem Wort Immanuel.
mit uns, Immanuel! ott mit uns Immanuel!

er Freude Grund und Quell Schweige, Teufel, Tod und Höll!
und Men chheit i t vereinet, Un er Schuldbrief i t zerri  en

und da die es Licht er cheinet, und von ott zurückge chmi  en;
˙ er cheint 5 klar Ind hell was Teufel, Tod und Höll?
ott mit uns Immanuel! mit uns, Immanuel!
Ott mit uns, Immanuel! mit uns, Immanuel!
Die er came labt die cel Sollte gleich die Welt  chnell
Denn der ehn u arren Hoffen wieder mn ihr verfallen,
i t zuletzt wohl eingetroffen: kann doch die er 1° allen
Chri t vertritt der Sünder Stell freu dich de  en freu dich, eel
ott mit uns, Immanuel! ott mit uns, Immanuel!

Ott mit mir, Immanuel!
meiner Freude Grund und Quell!
n dir will ich lebend  terben,
erben ein t den Himmel erben.
Die er pri  ich meine 2—  cel
ott mit mir, Immanuel!
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Es war Qam Mai 1894 Da feierte der Kindergottes—
dien t Hamm  ein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. nter
anderen fe tlichen Veran taltungen fand C auch eln Liederfe t
Iun der Kirche tat. Und Iun dem Liederreigen mu auch das
e des ein tigen Hammen er Feldpredigers Ge enius die eler
 chmücken helfen Und wie chmückte  ie! Für die en Tag WDar

eine we der drei timmigeihm nelle Melodie gewidmet
Helferinnenchor hell und herrlich  ang, natürlich nicht alle fünf,
 ondern nuLr die er te, zweite und Strophe te e rophen
 tehen mit der Melodie un vier timmigem atze In dem „Ta chen
buch für Kindergottesdien te auf das ahr 1894/95 (Bremen,
Morgenbe  er)“. Seitdem i t das Lied wenig tens in Hamm ni
wieder verklungen und hält hier  onderlich un der Advents— und
Weihnachtszeit das Gedächtnis den trefflichen e enius, der

ein 5 Hamm gedi  E hat, ebendig.
Obwohl e eniu noch nicht einmal zwei ahre un Hamm

ge tanden hat, hat 6- doch zwei für te e hochwichtige Er
eigni  e hier erlebt, das eine enn freudiges, das andere enn
ent etzliches.

Am Juni 1734 wurde endlich, nachdem die lutheri che
Gemeinde  eit 650  ich nit llerlei Häu ern für ihre Gottes
dien te eholfen atte, der er ein 5 der lutheri chen I
in Hamm gelegt Das Gemeinde-Archiv verwahrt ein „Reim 
gebet, velches, als der Herr Obri ter von aldow den er ten
Stein zum evangeli ch-lutheri chen Kirchenbau un Hamm egte,

ge prochen und zu Erweckung gutthätiger Herzen hierher
ge etz Das Gedicht  ich abgedruckt Im „Evangeli chen
Gemeindeboten für Hamm“, II, 1893, Es beginnt

Nun i t der Grund tein hingeleget.
Are doch von deiner Hand,

Gott, dein Name drauf gepräget,
der aller Enden i t bekannt,
 o würde der elegte Stein
zum Tempelbau ge egnet  ein

Es ieg nahe, anzunehmen, daß Ge enius der Dichter die es
Fe tgebetes i t Nur eins ma uns dabei bedenklich Das i t
der Um tand, daß das Hedicht Iun die Sammlung des Ge eniu
keine Ufnahme gefunden hat Doch haben mit den Offizieren
der Hamm chen Garni on auch die Feldprediger E gute Be



ziehungen zur lutheri chen Gemeinde in Hamm, die bekanntlich
gegenüber der reformierten die kleinere, jüngere und lange Zeit
aufs ärte te bedrängte war, unterhalten. So auch e enius.
Darum mag, wie der Regimentsober t von Waldow;, auch der
Feldprediger an der Grund teinlegung der lutheri chen 1
ätigen niet genommen Aben ehen durch jenes Gedicht.

AIn anderes Ereignis der Hamms hat Ge enius
als Augenzeuge un inem dichteri chen rgu  e von Strophen
darge tellt. Am Sonnabend, 11 Sept 1734 brach un Hamm
eine Feuersbrun t aus, welche von QAben 1/  2 Uhr un Ctwa
 echs Uunden zweihundert Häu er un A che egte, azu viele mit
den rträgen der Ernte gefüllte Scheunen und Nebenhäu er.
Aus Anlaß die es furchtbaren Unglücksfalls, dem auch ein Men chen
»n zum Pfer fiel, ichtete Ge enius  eine „Gedanken über die
große Feuersbrun t der Hamm Eir, 2  Inhang 95—103)“.

*   V  Las Pill der Glocken Wiederha
der lang am tönend trübe Schall,
das ungewohnte Trommel chlagen?
Wie wird mir? wie! wa  8 höre ich?
ch hör man chreiet fürchterlich,
und hör von Feuer, Feuer  agen.

In lebhaften Farben wird der Brand ge childert: „Sieh
We ten hin, da rau die Glut,  ieh Norden hin, da  teht dein
Gut und Häu er chon un vollen Flammen 17 * ein
Gewitter i t die Ur ache des Feuers gewe en. Ent etzlich aber
Ute das Element Uund Ppottet aller Lö chungsver uche, zuma der
in nach Nordo ten um chlägt währen des Brandes. So bleibt
ni übrig, als 3u fliehen und Hab und Gut der Wut des
Feuers preiszugeben.

Der Dichter re nun den ürgern der ar ins
zewi  en. Gottes Ute habe  ie reich gemacht ( man habe

an Uße und Be  erung fehlen a  en So habe ott trafen
mü  en. ber man möge jetzt u thun

Das Gedicht chließt
Hab Dank, daß du Uuns noch anjetzt
zur U Raum und Zeit e etzt,
hab Dank, daß deine rechte Rache
nicht un re ganze ATute
wie wir's verdient, verwü tet hat,
und merk auf un und un re V
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Schau, Herr, was hier verwü tet liegt,
richt auf, was  ich Herr, vor dir biegt,
zähl, Herr, die ränen,  o da ießen,
vergieb die viele Sünden chuld,
ehr wieder 3u uns deine Huld
und Que auf, wa  8 du zerri  en!

Man kann dies nicht ohne lefe Bewegung le en, man

bedenkt, daß  ieben ahre nach die em Brande der noch viel
 chrecklichere vom und 17 pri 1741 über Hamm herein 
brach, der fa t die Stadt und hren Wohl tand vernichtete.

Ubrigens . noch ein Zug an dem Gedichte bemerkenswert.
Ge enius ruft der 3u:

Auch du 90 10 an deinem Ort,
gottlob, de. Höch ten reines Wort
gehabt, gehöre und gele en.

un War amm amals eine reformierte V. die im Gegen
 atze lutheri chen das reformierte e en ar ausprägte.
Wenn irgendwo,  o 0 hier der konfe  ionelle ader ange und
re gewütet. Hatten doch die Lutheraner noch immer keine
I1 Sie Aren das leine gedrückte äuflein, von allen
öffentlichen Amtern und Ehren ausge chlo  en. Daß der utheri che
Feldprediger Ge enius aber dem reformierten amm Gottes reines

zu pricht, i t ern erfreuliches Zeichen dafür, daß CTL N dem
konfe  ionellen Streit, der ie eine euersbrun t noch U  ber die
5  ahre 1734 und 1741 hinaus un Hamm oderte, keinen eil
aben wollte Es i t ein egen des Pietismus, te Spener,
Francke, wie auch Marperger, des Ge eniu be onderes Vorbild,
ihn vertrat, daß Reformierte und Lutheraner  ich gegen eitig als
rben und Träger des einen, reinen Evangeliums anerkennen
ernten. Ge egnet  ei das Andenken des Ge enius, daß CTL

mn Hamm gethan —
Wie mn Hamm,  o  ollte CTL dann auch In Dinker im egen

wirken. u ühmt ihn Wi den „Erinnerungen“ als einen
würdigen Mann, „on dem noch mir bekannt gewe ene Grei e
M der Gemeinde nit großer Achtung nd Anhänglichkeit E·
prochen aben.“ Er bar der Begründer der Volks chulen un
den Or  Aften Norddinker, Vöckinghau en und Vellingha u en,
we 3 der Gemeinde Dinker gehören. Freilich hat ihm,
wie ein  einem Vorgänger Meier, anl lieben reuz auch ni
gefehlt. „Er hatte,“ erzählt Bu ch, „viele verdrießliche Händel



144

mit dem Magi trate und dem Mini terium (der Gei tlichkeit) 3u
be mM ihn 5 demütigen oder zu kränken, veran talteten
te e am Trinitatis onntage 1745 eine Kirchenvi itation un
Dinker Ge enius prote tierte agegen, weil eine Kirchenvi itation
nicht ein eitig von der be  ondern ULr auf Befehl der
Landesregierung verfügt werden Urfe Die Kirch pielsfrauen
aus dem Amte Hamm wollten die Kirchenvi itation auch ni
haben und bewaffneten  ich mit Mi tgabeln, um die Herren aus
be zurückzutreiben. Die er Vorfall 0 auf e eniu Ge
 undheitszu tand den traurig ten Einfluß. Der Aarme Mann var

 chon läng t durch Gicht chmerzen gefoltert worden, und die ein 
wirkende Gichtmaterie, verbunden mit dem Arger hbewirkte eine
Ver tandeszerrüttung. Er ging oft ohne eidung im Kirch piele
umher und  ah immer Elias agen, der ihn aufnehmen würde.
Ein vernünftiger Nachbar brachte ihn N von die er dee durch
die Behauptung zurück, daß Elias agen hot, re ab
ahre Er ar 1753 anl Uli im 49 Lebensjahre.“

Üher die Fort etzung  einer di  eri  en Thätigkeit  eit  einem
Amtsantritte un Dinker erfahren Ar von Ge enius nicht viel.
Nur daß EL mn den 250  ahren 1736 bis 1744 Wi dem von ihm
angelegten Taufregi ter Anfang jede ahres einen Segens—
wun ch un Reimpaaren einge chrieben hat, der mei t eit QAus
ge ponnen i t So  ind 1739 48 Verszeilen. Ahnliche obta
nden  ich auch hie und da im Toten— und Trauregi ter der
Gemeinde von  einer Hand

le e er e la  en Uuns eben o wie  eine den V e eniu
einen Mann erkennen, der fe t IMm Bekenntnis der 43  tehend
e Ule des lebenswarmen Pietismus ni verleugnete. Mild
und klar, ried am Und ent chieden QAute CEL et Gottes
mit auch durch  eine Lieder, die, wie  ehr  ie  ich auch von
denen Meiers unter cheiden, doch un dem einen Punkte mit thnen
überein timmen, daß auch  ie zum weitaus größten Teile Schrift
lieder Betrachtungen üher einzelne bibli che Ab chnitte  ind
Durch chlagende volkstümliche * die  ie zu Kirchenliedern
eignete, geht thnen ab An erbaulicher Wirkung auf die Zeit 
geno  en aber wird S ihnen nicht gefehlt Aben
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u  rag S 133
Der ausgezeichnete Mu ikfor cher Max Friedländer,ozent der Univer ität Iun Berlin, hat  ich auf meine

un liebenswürdig ter Wei e der Mühe unterzogen, In den Schätzender Berliner Königlichen Bibliothek dem Hausmann chen iede,de  en ei e Meier zu alm 143 herübergenommen hat, und
die dann von . Prätorius dem lede Was i  t doch,mein Herz, daß d u ha t n o angepaßt worden i t, nachzu püren Die Melodie findet  ich wie Friedländer nir gütig tmitteilt, In der elben orm, uin welcher Meier  ie ietet,dem e Nr un Valentin Hausmanns En Rart
vonl 7  ahre 1602 Der Titel die es erte lautet

Valentini Haußmanns Gerbipol. Venusgarten: da
rinnen hundert Außerle ene iebliche, mehrerntheils Polni cheTäntze, Inter we r ten fünfftzige erne höfliche Amoro i cheEXte, von jhme Haußmann gemacht vnd vntergelegt einzu ammen hie gebracht, vnd den Venuskindern zuu ehrlichen Er
getzlichkeit mitgeteilet. edru ürnberg, durch PaulumKauffmann.

Das Lied hat vier Strophen. Die er er
weil mir anthut
Groß Ach und Weh empfindt mein Hertze,

CuLr junges Blut
 o manchen hmertze,denn daß ich  eh eüurn freundlichn Willen,
3u meiner Gun t
ma mir ein Brun t, die nicht 3u tillenle e Tanzwei e i t al o ni von Meier 3u  einem Bußp almliede,  ondern, wie nunmehr anläßli die er Meier-Studie

hervorgetreten i t, von Michael Prätorius zu dem genanntenVertrauensliede benutzt worden, von Meier unverändert, von
Prätorius mit den durch das andere Versmaß gebotenen nde—
rungen. Die V  orte des  chönen vier trophigen Vertrauensliedes
 tehen bei Tucher, 0 des Evangeli chen Kirchenge angs 1848,Melodienbuch, S 303 Der Dichter i t unbekannt

Friedländer macht nit Recht darauf aufmerk am, daß das
empo bei der Ausführung, dem Tanzliede ent prechend,  ehrbewegt nehmen  ei hne Zweifel e chah das auch 3 5Neiers
Zeit bei derartigen weltlichen, und namentlich bei Liedern, die
auf Tänze gedi  E. Wwaren tes i t die Ur ache, weshalb Meier
für den Vortrag der ei en mit den neuen gei tlichen Textendas lang ame Zeitmaß (Moderato)  o nachdrücklich vor
zu chreiben  ich gedrungen  ieht, wie wir 112 Unten an
geführt aben

Zu S 128 Die Anton che Melodie 3u Galatheen—lede nde  ich bei dem Liede „Alle Men chen mü  en  terben“ni  chon 1652, ondern er Weimar 681

evang. Kirchenge chichte.


